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Anfertige Arbeit.
Geſtern und heute haben Sitzungen des Reichstags nicht

ſtattgefunden, weil eine am Donnerstag vorgenommene Aus-
er die Anweſenheit von nur 138 Abgeordneten ergebenatte und der Präſident befürchtete, es würde auch am Frei-

tag und heute ein beſchlußfähiges Haus nicht zuſammengebracht
werden können. Mit dieſer e Wer mag Balleſtrem
ſchon recht haben aber er glaubt wohl ſelbſt kaum, daß am
Montag die erforderlichen 199 Abgeordneten anweſend ſein
werden. Ein beſchlußfähiges Haus wird ſich bei der Diäten-
loſigkeit überhaupt kaum noch zuſammentrommeln laſſen, und
die noch zur Erledigung gelangenden Geſetze werden wie der
werd von beſchlußunfähigen Häuſern bewilligt oder abgelehnt
werden.

Daß die chroniſche Beſchlußunfähigkeit des Reichsparlaments
dazu führen muß, ſein Anſehen bei den Wählern noch mehr
herabzuſetzen, bedarf keines beſonderen Beweiſes. Wenn trotz
dem die Regierung dem einzigen Mittel, durch welches der
Mißſtand beſeitigt werden kann der Bewilligung von Diäten

beharrlich ablehnend gegenüberſteht, ſo will ſie eben keinen
Reichstag haben, der in den Augen des Volkes Wert beſitzt.
Damit ſtellt ſich freilich die Regierung ſelbſt ein Armutszeug
nis aus, denn ſie fürchtet einen kraftvollen Reichstag.

Wie notwendig es wäre, jeden Tag auszunützen, um vor
Schluß der Seſſion die bereits in ff. enommenen Vor
lagen zur Erledigung zu bringen, ergiebt aus der großen

lle von l aterialien, die den Reichstag noch be
chäftigen ſollen. Als das Parlament vor knapp zwei Wochen

nach den Oſterferien wieder zuſammentrat, hatte es noch fol
gende Arbeiten vor ſich:

1. Das Geſetz betreffend die Verſorgung der Kriegs
invaliden und der Kriegshinterbliebenen hatte erſt die erſte
Leſung paſſiert; die zweite und dritte W ſtanden noch aus.2. Die Uebernahme einer Garantie des Reichs für die Bahn

von Dar-esSalam nach Mrogoro war noch nicht zur Beratung
geſtellt worden.

3. Das Unfallfürſorgegeſetz für Beamte und für Perſonen
des Soldatenſtandes hatte erſt die erſte Leſung hinter ſich.

4. Vom Geſetz betreffend die Ausübung der freiwilligen Ge
richtsbarkeit und die Leiſtung von Rechtshilfe im Heere ſtand
die dritte Leſung noch aus.

5. Das Geſetz über das Urheberrecht an Werken der Litte-
ratur und der Tonkunſt mußte noch die zweite und dritte
Leſung paſſieren.6. Ebenſo ſtand es mit dem Geſetz über das Verlagsrecht.

7. Das Geſetz über die privaten Verſicherungsunternehmungen
war gern erſt durch die erſte Beratung gegangen.

8. Die Verwendung überſchüſſiger Reichseinnahmen aus 1901
ehe iveatgung war erſt bis zur zweiten Leſung ge-

iehen.
9. Eine große Anzahl EtatsReſolutionen und Petitionen,

die der Budget Kommiſſion zur Erledigung überwieſen worden
waren, harren noch der r

10. Die Rechnung der Ober-Rechnungskammer auf 1898

1899 waren noch nicht über die erſte n hinaus.
11. Dasſelbe war der Fall mit der Ueberſicht der Ein-

nahmen und Ausgaben des oſtafrikaniſchen Schutzgebiets auf

auf 1898.
12. Ueber die Einnahmen und Ausgaben für Oſtafrika

auf 1898 hatte ſogar die erſte Beratung noch nicht ſtatt
gefunden.

13. Der Bericht der Reichsſchulden- Kommiſſion hatte zum
Teil erſt die erſte Beratung hinter ſich.

14. Die Seemannsordnung nebſt den drei dazu gehörigen
Geſetzen über die Verpflichtung der Kauffahrteiſchiffe zur Mit-
nahme heimzuſchaffender Seeleute, über die Stellenvermittelung
für Schiffsleute und über die Aenderung ſeerechtlicher Vor
ſchriften des Handelsgeſetzbuchs war erſt durch die erſte Be-
ratung gegangen.

15. Ebenſo weit zurück ſtanden die Geſetzentwürfe über die
Aenderung der Strandungsordnung, über das Schaumwein-
ſteuergeſetz und über den Verkehr mit Wein.

16. Von der Petitions- Kommiſſion lagen zwölf mündliche
e ſchriftliche Berichte, die ſich ſeitdem auf zwanzig vermehrt

aben, vor.
Noch ſchlimmer als mit den von der Regierung dem Reichs

tage vorgelegten ſtand es mit den Jnitiativ-
Anträgen, von denen die Sozialdemokratie v geſtelltP das Zentrum gehp die genſereten ſechs, die National

iberalen ſieben und die freiſinnigen Parteien einſchließlich der
ſüddeutſchen Volkspartei elf.

Von den dreizehn ſozialdemokratiſchen Jnitiativ-
Anträgen iſt nur ein einziger, nämlich der über Aenderung
des Geſetzes betreffend die Gewerbegerichte einer Kommiſſion
überwieſen worden die anderen r ſind noch gar nicht in
Angriff genommen worden. Dieſelben betreffen:

Die Errichtung eines Reichsarbeitsamts, von Arbeitsämtern,
Arbeiterkammern und Einigungsämtern;

die Errichtung von BetriebsAuffichtsbehörden an Stelle der
im 8 139b der Gewerbe-Ordnung beſtimmten Beamten;

die Aenderung des Reichsſtrafgeſetzbuchs (Aufhebung der
Paragraphen über Majeſtätsbeleidigungen u. ſ. w.

die Aenderung des Artikels 31 der Reichsverfaſſung (Sicherung
der Jmmunität der Abgeordneten);

die Aufbebung der außerordentlichen Gewalten, die dem Statt
halter von ElſaßLothringen noch zuſtehen;

die Sicherung und Erweiterung des Verſammlungs, Ver
eins und Koalitionsrechts;

die Feſtſtellung eines Normalarbeitstages für alle im Gewerbe
beſchäftigten Perſonen;

die Aenderung des Preßgeſetzes betreffs Strafbarkeit der
Redakteure u. ſ. w.

die Neueinteilung der Reichstagswahlkreiſe;das Verbot der Fabrikation, der Ein und Ausfuhr und

des Verkaufs von Zündhölzchen mit weißem Phosphor;
das Verbot der Verwendung ſchulpflichtiger Kinder unter

14 Jahren bei gewerblichen Arbeiten u. ſ. w.
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1897 und der Schutzgebiete von Kamerun, Togo und Südafrika

ein Geſetz über Einführung der Verantwortlichkeit des Reichs
kanzlers u. ſ. w.

Alle dieſe ſehr wichtigen Anträge werden wohl mit Ausnahme
des über die Gewerbegerichte unter den Tiſch fallen und uner
ledigt bleiben.
Auch unter den Jnitiativ-Anträgen des Zentrums befinden

ſich mehrere, die dringend der Erledigung bedürfen, wenn auchnicht in der Form, welche die Antragſteller vorgeſchlagen
Die Anträge betreffen die Aenderung des Relchetags- ahl

geſetzes (Sicherung der Wahlfreiheit und des Wahlgeheimniſſes
durch Kouvertwahlrecht), r von Diäten an die
geordneten, Aenderungen des Gerichtsverfaſſungs-Geſetzes, der

traf und der S und des Strafgeſetzbuchs, ein Geſetz über die Beſtrafung des Diebſtahls und der
Unterſchlagung, das Geſetz über die eingetragenen Berufs
vereine, Errichtung eines Staatsgerichtshofes für das deutſche
Reich, Sicherung der Religionsfreiheit (Toleranzantrag), Schutz
des Mittelſtandes und Aufhebung des Jeſuitengeſetzes.Die beiden konſervativen Karteten verlangen u. a. die
Aenderung des Ausverkaufsweſens, ein Geſetz über Herkunft
und Beſchäftigungsart der zum Militärdienſt tauglich Befun
denen, Beſtrafung der Termingeſchäfte und Vorlegung eines
Heimſtättengeſetzes.

Die Nationalliberalen wünſchen die Errichtung von
deutſchen r im Auslande, ein Geſetz wegen
Sicherung der Bauforderungen, beſondere Gerichte für Streitig-
keiten aus dem kaufmänniſchen Dienſtvertrag, Aenderung des
Geſetzes über Erwerb und Verluſt der deutſchen Staatsange
hörigkeit, Regulierung der Brauſteuer und der BierSurro-
gate.

Die freiſinnigen Parteien haben ihre Jnitiativantr
gerichtet auf Aenderung der Gewerbeordnung, der Strafpro
ordnung, des Strafgeſetzbuchs, des Börſengeſetzes, des Reichs
tagswahlgeſetzes, auf die Errichtung von Arbeitsnachweiſen und
von Arbeitsämtern ſowie auf Verleihung der Rechtsfähigkeit

die zur Wahrnehmung von Berufsintereſſen gegründeten
ereine.
Alle dieſe Anträge betreffen ſehr, wichtige Rechtsmaterien,

und doch wird kaum einer r Erledigung gelangen. Zum
großen Teile ſind es ſchon alte Bekannte, die Jahr für Jahr
eingebracht werden und ebenſo Jahr für Jahr liegen bleiben,
ohne daß gegen dieſe Mißhandlung der eigenen Kinder energi-
ſcher Proteſt erhoben wird.

Wenn auch die Gewährung von Diäten oder von Anweſen
heitsgeldern kein Allheilmittel gegen die des Reichs
tags iſt, ſo würde doch manches ſich beſſern, wenn Diäten
gezahlt würden. Wenn das Zentrum nicht ſo rückenmark-
leidend wäre, wenn es ſich dazu aufraffen könnte, den Etat zu
verweigern, ſobald die Regierung nicht die Forderungen des
Reichstags erfüllt, dann wäre die Regierung leicht zu zwin
gen; aber die Regierung kennt ihre Pappenheimer, und Bülow
weiß nur zu gut, daß er mit zwei Gramm ſän RedeSaccha
rins das Zentrum jederzeit wieder ſich gefügig machen kann.
Darum iſt von den bürgerlichen Parteien keine vife u er
warten, und nur die Angſt vor dem Anwachſen der Sozial
demokratie kann den bürgerlichen Parteien noch ein wenig das

m eAus Kunſt und Wiſſenſchaft. J

Wei Wiörnſon.
Von Erich Schlaikjer.

Lindau ſandte mir eine Einladung, in der er mich bat, mit
Björnſon zuſammen nächſtens bei ihm zu ſpeiſen, da der
Dichter mir einiges über Paul Lange und Tora Pars-
berg“ ſagen wolle. Das Stück ſei hier und da mißverſtanden
worden, ſelbſt von Georg Brandes, und Bijörnſon möchte nun
ſelbſt ſeine Jntentionen darlegen, damit ſich die Mißverſtänd-
niſſe nicht wie eine ewige Krankheit fortſchleppten. mir
die Einladung eine Freude war, brauche ich keinem zu ſagen,
der einmal mit dem Dichter zuſammen war oder beſſer: keinem,
der ihn aus ſeinen Werken kennt, wirklich kennt und verſteht.

dem Gaſtgeber und einer nahen Verwandten waren nur
Björnſon, ſeine Frau und ſeine Tochter c. Während
nun das Geſpräch hin und herüber flog, erzählte der Dichter
dann und wann von ſeiner n ch werde wiedergeben,
was mir im Gedächtnis gen iſt, wobei ich glaube garan
tieren zu dürfen, daß ich die Hauptſache richtig treffe. Für den
Wortlaut und derartige Aeußerlichkeiten kann ich natürlich nicht

da ich ja zu einem Mittageſſen und nicht zu einem
nterview gekommen war.Biornſon iſt ein in Deutſchland mit Recht gefeierter Dichter

und ſo ſei es mir geſtattet, in einigen Worten den men chlichen
Eindruck zu ſchildern, den ich von ihm erhalten habe. Vielleicht
wird der Kenner ſeiner Dichtungen finden, daß der menſchliche
Eindruck in ſeiner Art auch ein Kommentar iſt. an
Björnſon friſcher und wohler, als da ich vor ſeiner Reiſe nach
Paris hier in Berlin mit ihm zuſammen war. Nicht daß er
lebhafter im Geſpräch geweſen wäre (lebhaft war er auch da
mals), aber er war lebhaft, ohne daß man die Erſchöpfung
fürchtete, die ihm ſeine Lebhaftigkeit verurſachen könnte.

Bei einem Freund in meiner nordſchleswigſchen Heimat (wo
ja die Volksſprache däniſch iſt) ſteht im Arbeitszimmer eine

üſte Börnſons. Jch weiß nicht, von wem ſie iſt, glaube aber,
ſie treu in der Exinnerung zu haben. Ein mächtiger Kopf, 3
ſtreng, erbittſh. ihn ins Zimmer blickt, ein Mann des
Kampfes, der Jdee, der Agitation, des Radikalismus: ein
aggreſſibes dultän(ſches Temperament; ein Menſch, der ſich

zornig erhebt, wenn in her Revier ein Unglückswurm hinein-
erät, der nicht hineingehört. Die Bilder, die ich kenne, atmen
enſelben Geiſt und dieſer Geiſt lebt auch in ſeinem Weſen.

Es iſt dieſer Geiſt, der ihn treibt, ſich mit ewig friſchem
Jugendmut in die Händel dieſer böſen Welt zu miſchen, ohne

hiliſtröſe Beſorgniſſe um ſeine „dichteriſche Objektivität“ und
erartige Raritäten. Jm Geſpräch merkt man dieſe Seite

ſeines Weſens, wenn er erregt wird und die Augen durch die
Brillengläſer blitzen, daß ſelbſt die Gläſer zu blitzen ſcheinen.
Es iſt indeſſen nur eine Seite des Mannes. Jn der Ruhe iſt
er ſo mild und gut und verzeihend, wie etwa ein ſtiller Super-
intendent meiner Heimat. ann blitzt ſein Weſen nicht mehr;
dann geht väterliches Vertrauen davon aus. Dann iſt die
rm die in ihm iſt, zu ruhigem Schein geworden. Dann
iſt er Arwig und naiv wie ein Kind. Eine harte Kampfnatur
und naiver Kindesſinn, das ſcheinen nicht nur, das ſind für ſich
betrachtet, Widerſprüche. Wo iſt die Syntheſe Jn welcher
Harmonie heben ſie ſich in Björnſons Weſen auf? Jm Glauben,
im reinen Glauben an die Jdee. Der Glaube an das Gute
macht ihn ſo mild und menſchlich fromm und der Glaube lodert
in ihm wie eine heiße Flamme und macht ihn zum harten un
erbittlichen Streiter. Ein däniſcher Kritiker hat dieſe doppel-
ſeitige (und doch ganze) Natur unvergleichlich zum Ausdruck
r Jch habe das Wort ſchon früher zitiert: aber man
arf es zweimal brauchen, ohne daß es ermüdet. Er hat, ſagt

der Däne, zwei Bären in ſeinem Namen (Björn Björn), aber
zwiſchen beiden leuchtet ein milder Stern.

Und nun zu der Dichtung. Es wird notwendig ſein, ſie in
kurzen Worten im Gedächtnis der Leſer zu beleben, um Björn
ſons Worten einen S h zu geben. Paul Lange, der
eigentliche Held, iſt Staatsminiſter. Er legt ſein Amt nieder
und ſteht eben im Begriff, zu gehen, wie man in der Politik
e häufig „geht“ um wiederzukommen, wenn die Zeit ſeinen
reiheitlichen Jdeen entgegengereift iſt. Majeſtät wünſcht, daß

er noch vor ſeinem Scheiden den Chef des Miniſteriums gegen
ein Mißtrauensvotum ſchützen Holl, das in der Kammer gegen
ihn eingebracht werden ſoll. Da er das Miniſterium verläßt,
iſt ſeine Unabhängigkeit über jeden Zweifel erhaben und ſeine
Worte müſſen Eindruck machen. Paul Lange kann ſich nicht
entſchließen und giebt eine ausweichende Antwort. Jn dieſe
Situation kommt ein radikaler Politiker, der den Chef unter
allen Umſtänden beſeitigen will, da er unzuverläſſig und intri-
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gant ſei. Der Staatsminiſter wendet ein, Ja der Menſch doch
mehr ſei als ſeine Fehler, läßt ſich aber von der bewußten un
erbittlichen Politik des andern fortreißen und verſpricht, den
Chef nicht zu ſtützen. Dasſelbe Verſprechen giebt er dem
Präſidenten des Storthings und iſt damit zweimal gebunden.
Nun erſcheint Tora Parsberg in ſeinem Hotel, das ſtolze, ſchöne,
ariſtokratiſche Weib, das er liebt. Sie facht mit ihrem ſelbſt
bewußten Weſen ſeinen Mut und ſein Vertrauen an und ma
ihn ſtark genug, ſeine eigene Meinung den Parteipolitikern
gegenüber zu behaupten und Paul Langes Meinung geht jabe in, daß der Chef trotz allem Unterſtützung verdient.
Alſo unterſtützt er ihn wirklich im Storthing. Nun iſt er in
den Parteikampf hineingeraten, der bekanntlich nicht mit ſich
ſpaßen läßt. Die Zeitungen nennen ihn „Verräter“ und druk-ken aus frü herer Zeit Briefe ab, in denen er ſich unter
anderen Umſtänden ſehr herb über ſeinen Chef äußert; man
meidet ihn, als wenn er über Nacht von Ausſatz befallen wäre,
und als nun gar bekannt wird, daß er den Geſandtſchaftspoſten
in London bekommt, bringt man das mit ſeiner Verteid ung
in kauſalen Zuſammenhang und tauſendſtimmig gellt der
„Lump“ gen Himmel. Paul Lange fühlt ſich t e, geſ et,
beſpieen, der Verachtung preisgegeben, und in dieſe niedrigeExiſtenz will er die. ſtrahlende, ſtolze Tora nicht hineinbringen.

Seine Erzell en der Herr Staatsminiſter geht in ein n
zimmer und ſchießt ſich eine Kugel durch den Kopf.

Wenn man die Dichtung als politiſches Drama zrfaßt
ſt man ſofort den ſchwerſten Mißverſtändniſſe u n
iſt eine pſycholo und als ſolche iſt ſie ſehrtief, ſehr wahr, ſehr erſchütternd. Der Gegenſatz heißt nicht
„Paul Lange (Jndividualität) und Parteigeiſt', ſondern, wie der
Titel ſchon andeutet, Paul Lange und Tora Parsberg. Die
Politik iſt Milieu, nicht Motiv. Jm Gegenſatz wen
dem Helden und dem glänzenden Weib, das er liebt, liegt der
Schlüſſel zum Verſtändnis. Ein politiſcher Held, der ein
zweifaches Wort nicht aus politiſchen, ſondern aus W
ſchen Gründen bricht, wäre ein ſonderbarer Held. s
dem Politiker Lange genommen wird, das kommt der tief er
m Menſchennatur zu gute.

Jm Privatleben, ſagte rn ſon ſchützen wir die feinen, aber
ſchwachen Charaktere. Es ſind nicht die ſchlechteſten Menſ
die trinken. Sind es feine Seelen ſchützen wir ſie,
milde, verzeihen und ſuchen zu retten, was zu retten iſt.



Biel zu darieren i da allerdings
die Khener dafür ſorgen müſſen,

die Sozialdemokratie im Reichstage
Wir r bildet, bis endlich einmal ganze

So beſchichte. 28. April 1901.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus
r ern mit einem konſervativen Antrag über die

ezung der Rentengutsgeſetzgebung zu arr a die Unterſchriften der v ervativen und

Zentrumsagrarier gefunden hatte. Unter der r d
innere Koloniſation, ſegelte ein Schiff mit höchſt verd
Ladung. Unter innerer Koloniſation verſtehen unſere J
in der Hauptſache, daß der gute Vater Staat ihrenStandes a e die Güter zu hohen Preiſen abkauft, x in
Rentengüter zerſchläg z und al Koloniſten Bauern und Arbeiter
anſiedeit, die u die Kleinheit ihres Beſitzes gezwungen find,

den Großgrundbe als an die Scholle gefeſſelte Heloten
zu dienen. Dieſe Art innere Koloniſation iſt in den Oſt
provinzen in W und Weſtfalen als provinziale Ein
richtung r im Gange, und Herr v. Miquel, der eiliche Vater der e r konnte heute eher
daß bereits 8000 Bauern auf dieſem Wege angeſiedelt worden
ſind. Von neuem ſollen nun, wenn es nach den Wünſchen der
Antragfteller geht, 12 Millionen bereit geſtellt werden, um
Rentengüter in ganz Preußen zu und ſo die Groß-
grundbeſitzer indirekt zu ſubventionieren. Bei dieſen 12 Milli
onen würde es natürlich nicht bleiben; die Summe iſt nur
deshalb ſo „beſcheiden* gewählt, um nicht von vornherein
ſchrecken, aber ſie würde in demſelben Maße wachſen, wie
polniſche Anſiedlungsfonds, der von 100 auf 200 Millionen
vermehrt worden iſt. Für die Ausführung des Geſetzes ſollen
beſondere Anſiedlungsſtellen geſchaffen werden, bei denen die
Mehrheit auf ſeiten der großagrariſchen Landwirtſchaftskammery
iſt. Die Generalkommiſſionen mit ihren Staatsbeamten geben
den Konſervativen nicht die Sicherheit, daß die Zerſchlagung
der Güter ſo vorgenommen wird, wie es den Jntereſſen der
Großgrundbeſitzer am enehmſten iſt. Deshalb die ewigen
Klagen über die Generalkommiſſionen.

Jn der Debatte erklärten ſämtliche Parteien, daß ſie mit der
Tendenz des Antrages der Zerſchlagung der Großgüter einver-ſtanden ſeien. Gegen den vorgechlagenen Weg erhob der

entrumsredner Sebnitz reiſe Bedenken, die lebhafter in der

ede des Abgeordneten Gothein (Freiſ. Vg.) hervortraten,
ihren deutlichſten Ausdruck aber in Rede des freiſinnigen
Volksparteilers Dr. Crüger fanden. err Crüger wies mitvollem Recht darauf hin daß es ſich hier nur um die Mobil

machung des Staatskredites für die handle,
und er erinnerte daran, daß die innere Koloniſation am beſtennoch dadurch gefördert würde, wenn dem Bauernlegen entgegen
getreten und die Kirchen- und Schullaſten zu gunſten der
kleinen Beſitzers anders verteilt würden. Auch Herr v. Miquel
äußerte mannigfaltige Bedenken, die ſich vor allem gen dieAusſchaltung der Generalkommiſſionen richteten. Die Vorlage
wurde ſchließlich an eine Kommiſſion verwieſen.

Der klerikale Wahnſinn hat den Siedepunkt erreicht.
Die ultramontane Germania ſchreibt im Anſchluß an die geſtern
mitgeteilten, gegen die freimaureriſchen Offiziere gerichteten
Fieberphantaſien weiter und diesmal wider die verruchte So
zialdemokratie

Sollte übrigens die Sozialdemokratie auf den Ge-
danken kommen, in derſelben Weiſe, wie die Freimaurerei ein
internationales geheimes Not- und Hilfszeichen
für die „Genoſſen“, die in den Krieg ziehen, einzuführen unddavon tn ähnlicher Weiſe, wie von uns in betreff der
Freimaurerei berichtet worden iſt, Gebrauch zu machen,
und was den Freimaurern recht iſt, muß ja im Lande des
gleichen Rechts für alle den Sozialdemokraten d ſein
ſo würden wir doch erſt abwarten müſſen, ob der Herr
Krigsminiſterdas ebenſo ruhig hingehen laſſen würde,
wie dies bisher den Freimaurern gegenüber geſchehen iſt.

der Oeffentlichkeit w wir das nicht. Da treten wir nieder,
zertreten, zerſtören. anze Mahnung des Dramas läßt ſichauf die einfache Formel ringen: Seid gut! Die Frommen
wollen das Reich Gottes mehren. Jch wollte durch dieſe Dichtung für das Reich der Güte einige Wenſchen gewinnen.

Naturen hervorzubringen iſt der Sinn der Kultur. ul
Lange iſt eine feine Natur, aber ſchwach. Er iſt von unten heraufgekommen (ein Emporkömmling im guten Sinne des
Wortes): er iſt zu viel getreten worden, trägt zu viele Wunden,um frei und ſtolz zu ſein. Sein Gegenbild iſt Tora Parsberg,
die von oben kommt und den unbekümmerten Stolz mit ſich
bringt. Jch glaube nicht an die Jnitigtive des Weibes, aber
ich glaube an ihre Hilfe. Eine ganze Reihe von Fragen können
wir ohne ſie nicht löſen. Tora ſollte Paul Lange helfen. Als
er aber in den raſenden Parteikampf hineinkommt, packt ihn die
Schwäche. Er, der von unten kommt, fühlt ſich wieder untenund getreten. Jn dieſe Exiſtenz will er das ſtolze Weib, das
er liebt, nicht hmeinbringen. Finden Sie nicht, daß gerade das

w e r v 7 Zug iſt?9 ſagre: Ja“ und dachte: es iſt ein erſchütternderr hätte die Scham feiner Naturen, dieſer Paul
e Er war ſchwach, aber auch fein. Er wollte nicht be
ſchmutzen.

Jm Schickſal Paul Langes reiht ſich ein pſychologiſches Mo
ment unerbittlich an das andere. Er muß ſo notwendig ſterben,
wie zweimal zwei vier iſt. Man hat dem Dichter den Vor
wurf gemacht, ſein Held ſtürbe an einigen t ingsartikeln, ein
Vorwürf, der meines Erachtens ebenſo geiſtreich iſt, als wenn
man von Ejlert Lövborg (in „Hedda Gabler“) ſagt, er ſtürbe
an einer durchbummelten Nacht. Paul Lange geht nicht an
einigen Zeitungsartikeln“ zu Grunde, ſondern an den innerenBedingungen ſeiner Natur, die in e aller 4
enthüllt ſind. Es ſtürmen r cht nur Zei-
tungsartikel auf ihn ein, meinte Björnſon, esgiebt da auch andere Mogiente. Aber das Drama
eſtattet nicht, alle zu er klzhtigen. Darumabe ich das eineEinmal im Geſpräch er Di chter ſehr ernſt. Sehen

Sie, meinte er, ich habe auch einmal ſo geurteilt wiediejenigen, die Paul Lange gerichtet haben. Ja,
das habe ich. Und ich verſtand mit einem Mal, warum
rade dieſe ihm ſo nahe ſteht näher als ſelbſt
„Ueber unſere Kraft“.Das Geſpräch zwiſchen dem Dichter und mir wurde, wie ium der Gewiſſenhaftigkeit willen a will, n orwegiſ
geführt. Jch glaube aber nicht, daß Björnſon meine Ueberſetz-
ung beanſtanden wird. Uebrigens möchte ich das Mißverſtänd-
nis nicht aufkommen laſſen, als ob ich in dieſen Zeilen dem
Dichter meine äſthetiſche Vernunft grtengen g re hätte
das darf achtens ein Kritiker nie ls das Stück
vor etwa drei ren erſchien, habe ich bereits (in der Haupt
ache) dieſelbe Auffaſſung in einem Berliner Blatt vertreten.

nun man mir daß ich mir damit ſelbſt ein gutesgnis ausſtelle, ſo ſtelle ich, ſcheint mir, doch dem Dihter
noch beſſeres aus das nämlich, daß ſeine Jntentionen in

der Dichtung klar und ergreifend zum Ausdruck u v
m

hh uglaubt

Krieg
r

e des
ed:

Zer Gott der Eiſen wachſen ließ,
wollte keine Knechte.

v war der Sang, denn es heißt darin weiter,daß Gott dem Dann auch den e Sorn der freien Rede“
33 dem deutſchen Mann ſchon längſt vom Staats

u ommen worden.
ürgten Gerüchten zufolge ſoll aus einem bekaunten

folgende Strophe geſtrichen ſein

groß an Wort lebe! H hochWer eit weiß und ſaget e nicht,Der heißt t mit echt ein ß a Wicht
Die Strophe paßt auch wirklich nicht mehr in unſere Zeit!

Einen neuen Grund zum Verbot des Maifeſtzuges
ür Bremerhaven das Amt der „freien“ Stadt Bremen er-
nden. Es ſchrie

war e Lied, mit dem der Bonner

Kronprinzen eröffnet wurde. Es war

an den er eenden der Bremerhavener
eiorganiſation, Genoſſen Dittmann

Auf e Geſuch vom 18. d. Mts. um Erlaubnis zu einem
ffeneltee en m uge n den Straßen Bremerhavens
am 1. 8. wird Jhnen hierdurch ein abſchlägiger Beſcheid e da den früher gemachten ha der
Umzug eine derartige Ausdeh r bei Aghtiger
Ordnung des Zuges ſowie bei erhölten er einzelnen
Gewerkſchaftsvereine und der T an dem Zuge arge
Verkehrsſtörungen ganz ſind.

Bremerhaven, den 19.
Hanſeſtadt es Amt.

Köſtlich! Weil der z ſo groß wird Whde n man dieſen
Grund auch ins ihre ren, wenn es ſich um ein Schützen-,
Turner- oder ſonſti e patriotiſches Feſt handelte? Der preu

ßiſche Büttelgeiſt macht auch in der Republik Bremen Schule.

Schlemmende Arbeiter. Die Lebenshaltung der nieder
lauſitzer Arbeiter wird recht deutlich durch die Einleitung
einer Notiz über einen Hundediebſtahl in der gutgeſinnten
Spremberger Zeitung illuſtriert. Es heißt: „Hundefleiſch
wird vielfach hier verſpeiſt und es wird mit dergleichen Braten
ſogar ein ſchwunghafter Handel getrieben. So mancher
Bello, der jahrelang in treuer Pflichterfüllung die Schwelle desuſes bewacht hat, ziert am Sonntag, knuſprig gebraten, denittagstiſch. ich wird dabei au ſo re Stubenhund
mit um die gebracht, dem ein beſſeres Los beſchieden ſeinP Beiſpielsweſſe war am Sonnabend der Forterrier der

rau E. von ſeinem Spaziergange nicht wieder zurückgekehrt,
aber die von dem Verbleib benachrichtigte Polizei brachte wenig
r als Beweisſtück das weißgefleckte Fell wieder zum Vor

ein
Derartigen Schlemmern muß unbedingt durch Brotwucher

d ſonſtige humane Maßregeln der Brotkorb höher gehängt
werden.

Von den Anarchiſten iſt eine Maſſenauflage der Mai-Zeitung herausgegeben worden. Das Blatt mirt allen Ver

trauensmännern im Reiche zur Maſſenverbreitung in denMa i Verſ ugeſaror Gleichzeitig ſollen die An-
archiſten in allen Verſammlungen die anarchiſtiſche Litteratur
verbreiten und für Anarchie Propaganda machen. Jn
Rumänien wurde auf Befehl des Unterpräfekten in Bukareſt
bei mehreren Anarchiſten, die im Verdacht ſtanden, ein Komplott

elt zu haben, r n gehalten. Sie wurden auf
räfektur 32 Tage (1) feſtgehalten, p e g.eſſen und unter ſtarker Bedeckung wangsweiſe aus Rumänien

befördert. Gefunden wurde a. u. Neues Leben und das Buch
Die Frau von Bebel. Der Unterpräfekt ſtellte ein ſtrenges
Verhör über die Verbindungen im Auslande an. Auf Grund
der vorgefundenen Papiere wurden in London, Prag, Wien
und Pilſen bei den Adreſſaten auf Erſuchen der rumäniſchen

Regierung Hausſuchungen gehalten.

Ausland.
Oeſtreich. Der Fall Seitz. Der unter LuegerſcherDiktatur ſtehende Wiener Bezirks Schulrat hatte ben ſozial

demokratiſchen und bei der letzten Wahl in den Reichsrat ge
wählten Lehrer Seitz aus dem Amte gemaßregelt, weil Seitz
in ſeiner Eigenſchaft als Bezirks-Schulrat angeblich gegen ein
anderes Mitglied des Schulrates ſich grobe Behandlung hätte
u ſchulden kommen laſſen. Die aßregelung war offenächt nichts als ein perfider Streich S den verhaßten

politiſchen er. Die 4 1 wurde, wie erinnerlich,vor den Reiheret gebracht und die betreffende Verhandlung

geſtaltete ſich zu einer ſchweren Niederlage für Herrn Lueger
und die chriſtlich-ſoziale Partei.

etzt hat der LandesSchulrat die r r Bezirks
Schulrates e ehoben, dafür aber eine neue Ungeſetzlichkeit
verübt. oll im Amte verbleiben, aber zum Unterlehrerdegradiert ch u einer ſolchen war 1 iſt aber
der Landes Schulrat berhaupt nicht befugt ngelegen

heit geht nunmehr an das Miniſterium, und es wird ſich
gigen, ob dieſes aus Furcht vor der Luegerei die geleidrige

ergewaltigung des ſozialiſtiſchen Lehrers gutheißen wird

Aſien. Chriſtenmaſſacre in Kurdiſtan. Jn Konſtan
tinopel iſt aus Moſſul die Nachricht eingelaufen, daß der Kur
denführer Reſchid Bey in Tiari, Vilajet Moſſul, 15 Chriſten
tötete und ſich ihrer Schafherden bemächtigte. Reſchid Bey
habe ſich mit dem Scheik Behaedd an die Spitze einiger tauſend
Kurden geſtellt und ſich in das Gebiet von Tiari zurückgezogen.
Zur Verhütung von Maſſacres erſcheint ein Einſchreiten der
Behörde dringend geboten.

Der Krieg in Südafrika De Wet läßt wieder von ſich
hören. Aus Kapſtadt wird berichtet: De Wet hat unlängſt
Lanp beſucht; er war nur von wenigen Anhängern begleitet
und hat eine zündende Rede gegen die Engländer gehalten. Er
begiebt ſich von Lanp nach Villiendorp und hat die Eiſenbahn
bei Wolvehoek überſchritten. Knitzinger verurſacht immer noch
große Beunruhigungen in der Kapkolonie. Abteilungen ſeines
Kommandos begeben ſich fortwährend nach Norden, und man
nimmt an, daß Knitzinger ſich mit der Verſorgung v Munition und Lebensmitteln für die kämpfenden Buren im Frei
ſtaate befaßt.

Zum Krieg in China.
Die Lage in Oſtaſien ſcheint ſich immer kritiſcher zu altes kommen immer er ere g. z ren es 8- aus lle unElemente Gebiete des an h hätten

um eia. zux e

J
r r e

pr keine weiteren Deöensmittel

war telegraphiert elNa h Viner Pig er re meibuns wäre pt: eits
l ein die nahme der Kaiſexin-Witwe

a e r eien Ken z P ud en orragen ufgaet e e t h eKrrung.

Folijeiliches und Gerichtliches.

armenbeleidigung war unſer eein r iſeneet vom engericht zu 30 rn
verurteilt worden. Die v itfin gegen dies UrteilBei gus iſt jedt von ber Strafkammer u ewieſen worden.

Gericht hielt es für e ba n n einer Vergen ße zeſget habe, die Behörde e zur heute die wer iger nervös ſeien als der anweſende Beamte; i ar Gericht von der beleidigenden Natur einer
ſolchen Aeußerung überzeugt.

Parteinachrichten.
Und immer noch Kaden eontra Göhre.

Der Vorwärts hat folgende Zuſchrift erhalten.

Zur Erwiderung:
n Nr. 93 des Vorwärts wendet ſich Genoſſe Göhree pnais gegen mich und bemerkt am Schluſſe ſeiner Aus-

ührungen:
„Jch war nach alledem wohl befugt, die Behauptungen

Kadens als unwahr zurückzuweiſen.“
Wie aber weiſt nun Genoſſe Göhre meine re
heit nach. Zu dem betreffenden Genoſſen habe er a ußert,er ſei zur Zeit noch nicht in der Lage der W eizutreien;
wenn es aber geſchehe, würde er ch auch ganz der partei-
hegten 45 rer widmen und rechnete deshalb aller-
ings auch damit, ſich einmal an der parlamentariſchen Arbeit beteiligen zu können.
Dog ſchreibt Genoſſe Göhre noch:

in ſolches Ziel iſt aber für einen Mann, der ſeineneigentlichen eruf aufgiebt, um politiſche Arbeit als Lebens
beruf zu treiben, nichts wie eine elbſtverſtändlich-keit, es u verbergen aber ebenſo lächerlich, wie unwahr.“Genoſſe Gö re giebt in dieſen Sätzen zu, daß er im Fall ſeines

Beitritts zur Partei damit rechnete, ſich an der parlamen-tariſchen Arbeit zu beteiligen, er rechnete alſo auf
ein Mandat.

Worin liegt nun meine „unwahre“ Behauptung Darin,daß ich geſagt habe, Göhre gabe nach ſeinem Beitritt zur
Partei einem hervorragenden Parteigenoſſen brieflich mit-
per te daß er zur Annahme einer Reichstags Kandidatur
P
Jn Wo die Form ſeiner Aeußerungen iſt mir aller

dings ein Frtum unterlaufen, der aber an der Sache gar
nichts ändert. Dagegen ſteht feſt, daß; Genoſſe Göhre
ſchon auf ein Mandat rechnete, als er der Partei noch
nicht angehörte. Daß er ſeinen Uebertritt von der Ueber
tragung einer Kandidatur abhängig gemacht habe, r keinr geſagt. Er hielt aber den Wunſ näch einer
Uebertragung für ſelbſtverſtändlich und es zu ver
bergen für lä nenn der Genoſ e, mit dem G re jenes geß räch führte,
ihm z tgeteilt r daß ich kein Recht gehabt hätte, dieſes
gen re auszu ſpielen ſo erwidere ich darauf, daß, nachdem
ie Angelegenheit einer Anzahl von Genoſſen zu einer Aus-

ſprache gedient hatte, daraus kein Geheimnis zu machen ſei.
ch hatte et r. r Göhre würde es mir Dank

wiſſen, daß ich das zur Sprache brachte, was die Genoſſen
über die Angelegenheit dachten. Jch benütze gern die Sprache

meine Gedanken zu offenbaren, nicht um ſie zu ver-
ergenohlis-Dresden, 24. April 1901.

Auguſt KEs dürfte aber nun bald d genug ſein des Spiels!
EEA

Gewerktſchaftliches.
Die Barbier und Friſeurgehilfen zur Maifeier! Der

er rworem der organiſierten Gehilfen bittet uns, die Ar
iter darau bnzuwgiien, wenn irgend möglich

am ſ. Mai keine Barbier ſtube aufzuſuDem Verlangen der Gehilfen um Freigabe des erſten Mai

tags begegnen die Jnhaber von Barbiergeſchäften mit vor-
Arbeiterkundſchaft meiſt mit dem Einwand, daß die
ſtarke reren g durch Maifeiernde ſie hindere, dieſem

Verlangen ſtattzug Um auch nur den Schein zu ver-
meiden, als ſeien die Arbeiter der Maifeier der Barbiergehilfen,
wenn auch unbewußt, im Wege, möge der Wunſch der organi-
m W n Bi gung nden.

Militärboykott iſt mit militäriſcher W berde e Dreblauer verhängt worGarniſonverwaltung hat am 22. d. Mts. durch den üblißen
Anſchlag den Soldaten aller Breslauer e imenter den Beſuch

des Etabliſſements „Concordia“ (Gewerkſchaftshaus) verboten.
Um ſo mehr wird es hoffentlich von den Arbeitern beſucht
werden.Ein neuer Streik der Schauerleute in Sicht. Aus Ham-
burg wird gemeldet: Der Konflikt zwiſchen Reedern und Hafenarbeitern ſpitzt ſich immer mehr zu. Die Reeder lehnten its

27 emeldete Lo r der Schauerleute ab. Die Arbeiter
en geſtern Abend weitere Beſchlüſſe faſſen.

Rückblichk auf die 3. Saiſon der
Direktion Manthner.

Für das Kunſtleben der Stadt Halle Jerfte die dritte e
der Direktion Mauthner von G roßer Bedeutnn z en
ſein, wie die beiden erſten. Sie machte das hieſige ubliku z
wiederum mit einer ganzen Reihe r ünſtler bekannt und war beſon et reich un intereſſanten und amüſanten

Novitäten. Jn den ſieben W bot Herr d ant214 Vorſtellungen, in welchen I. Jan 99 Stücke zur Auf-
ührung gelangten, allein Novitäten herausge-
racht r. und 17 ältere Werke.
Die ten Erfolge erhielten die Dame von Ma n(46 Wie a lungen), Fr r i Erzieher (27 Mal),

erken Mal) und Die Goldgrube (12 Mah.i h pekuntären n e antalgee aber der Direktion die

n Werken wi r Hannacht der Sturm e Tko zflug insnhf, d. Miſſi Wenn wirt en eras Vermächtnis, a ben ſindel, Co inette,
er Star, denen ſich dann noch ne ehelatt, Der 2 er ter F v r e Der
telgepr gFel S.9 le re a bree de h ell undt me et elare a n loſſen. Jm el wie

Werke von den bekannteſten und e i lereeg Bugren ver
treten wie Leo Tolſtoi, J Halbe, Wildenbr dermann,umas, mann ehr ſern ehe rich Wleben, gß ndau do. d Anzengruörnſon, Sie c Sehillim n e et Bee G t gen u zla W

irkusleute de ene r
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p d i BRaullec Fabri Produkte, erenden n Wäu r die et h e e Be an, e Jghort i m e en Serdaeeehe r Drorſg. W kinhaner Ausſtand ſoll durch begheke And. für die Anitinabtettang lein 44 Mktis
r d e hre wen g e Vergleich beendet ſein, was nur zu wünſchen wäre. Leider Der Wert des durch die Exploſion zerſtörten und beſchädi

x eta Firt vom Berliner Theater vt. V. unſere dortigen Genoſſen über die Beendigung noch nichts fremden Eigentums läßt ſich noch nicht überſehen. Da dt alden aus Dresden und Käthe Frank Witt n erichtet, was ſie jedenfalls baldigſt nachholen. Jm Wöchentl. ger ee drrndes entſtanden iſt, werden die Feug.

mee e Je er Spn h es e t e e eorjähr a aſtſpie ung en e wiſchen den desbant da ſi tenotte itt vom net 2 der umetzern und ben r in ank ſehr, da ſie wohl für die meiſten JmmDresdener Hofbühne guten ie Tudwit gleich dahin zu ſtande daß die umneger S e en rgaugſt tlich auch We 37
Stahl Wilgeln Bettmer, Adel Vigr einen In n Schwanſtein intereſſiert iſt. Von entſcheidender Bedeutungſe Frl. Eltſe ver ken alen Herrn Karl e keine andere Arbeit e i t Le atelie n nz arten Lmio in Clavigo wieder während nehmen und zwar u dem n n Etereen deſhaſtigt etta dooo Aebetter ſo c 4

i L 5. rL We ge r r u n ug M u wolcher auch noch bis zum 4. Mai d. Js. Giltigteit haben x e J rungen ſind im c zu
r den Herxen Hübener und rn t willkommene Gäſte ſandte, ſoll. Bis dahin erklären ſich auch die Steinmetzmeiſter bereit r Fbrgd Weihe r 4
g die die Kunſt dieſer Pubne in glänzendem Lichte zeigten, in mit den Steinmetzern über einen neuen Lohntarif zu verhandeln. urter Hoſpitälern liegen ungefähr 40 n e. In das
e dem ſie eine Muſter Aufführung von Halbes Liebesdrama S Teuchern. Der alte Ziegler Stöckig aus Giekau ſtädtiſche Krankenhaus wurden die Doktoren Heſſe, Schleemann
er u ſtande brachten. Auch die Tegernſeer, das aus der Haft entlaſſen, weil ſeine Teilnahme an dem Lang und der Baumeiſter Feldner eingeliefert. Jhre Ver

ober igt e, Bauern Theater, brachte zwei Novitäten, von orde des Böhme nicht wahrſcheinlich iſt. Im benachbarten ſetzungen ſind nicht lebensgefährlich. Der Ingenieur Belchner
denen beſonders Die P afſ tonsſpieler von Ober-Unterneſſa verſank das Pferd des Landwirts Seiboth, als letz- hat das Gehör verloren. Freitag morgen wurden in das Frant J
ammergau zu intereſſiieren wußten. Die beiden vom terer auf ſeinem Felde arbeitete, plötzlich in den Boden bis an furter Krankenhaus neuerdings verwundete Arbeiter einge iefert
Direktor Mauthner veranſtalteten Volks- Vorſtellungen den Hals. Es konnte zwar nach vieler Mühe wieder hervor Die Hiettungswagen Frankfurts waren den ganzen Vormittag
bei ganz außerordentlich kleinen Preiſen (von Wolzogens werden, aber es mußte getötet werden, weil es inner- mit dem Transport von Verwundeten beſchäftigt Freita ver
Lumpengeſindel und L Arronges Haſemanns lich ſchwer verletzt war. Das Feld iſt ein früheres Bruchfeld, mittag 10 Uhr waren ſämtliche Arbeiter der Fabrik zum Appell
Tochter), fanden großen Anklang und übervolle Häuſer. das ſeit einigen Jahren wieder beſtellt wurde. auf den Fabrikhof geladen. Der Appell wurde aber durch eine

re Beſondere Erwähnung verdient noch die von Herrn Direktor Nordhauſen. Die Brockenbahn wird am 1. Mai wie nene drohende Exploſion unterbrochen, wodurch die beabſichtigte
s- Mauthner veranſtaitete Ertra Aufführung von Flachsmann Der in Vetrieb genommen. Feſtſtellung der Geretteten nicht vollzogen werden konnte. Die

e n e e ne et ceeStadt, ulſtück mit demonſtrativemR Jubel aufnahm. Die letzte That der Mauthner-Bühne war Perſammlungsberichte. zur harker ſämmtlich retten und betelligten ch an I
r die Aufführung von Leo Tolſtois Macht der Finſternis. Tabakarbeiter. Bis Freitag mittag 12 Uhr waren 20 Leichen aus den Trüm-r. Die Verſammlung vom 20. dſs. Mts. nahm folgende Reſo mern von Grieshenn geborgen, darunter diejenige des S

lution an Dr. Jacobi. Es ſollen noch viele Tote unter den TrümmernProvinßzielles. Die Verſammlung erachtet es als ihre heiligſte Pflicht, liegen, doch iſt die Zahl derſelben immer noch unbekannt. Es
r den 1. Mai durch allgemeine Arbeitsruhe z werden ſehr viele Leute noch vermißt, doch weiß man niMerſeburg. Doppeltes Heil iſt unſerer guten Be f,giern. Die Anweſenden verpflichten ſich, überall, wo die dieſelben nicht in den umliegenden Ortſchaften als Verletzteamtenſtadt widerfahren. Das Kriegsminiſterium hat die Nach Möglichkeit zur Arbeitsruhe vorhanden iſt, die Arbeit am au genommen worden ſind. Weitere Erploſionsgefahr iſt

richt hierher gelangen laſſen, daß die Genehmigung zur Er- I. Mai ruhen zu laſſen. E. R. J r Da die Benzinbehälter vollſtändig geleert ſind.
n richtung eines Kaſernements für ein Bataillon Infanterie am RM e Merſeburg. Militär und Feuerwehr hält die Unglücksſtätte, an weicher

hieſigen Platze erteilt worden iſt und der Provinzialausſchuß Termins der Vereins zu Merſe noch n pftrde vollſtändig abgeſperrt. Der e
h lehnte die Verlegung der Provinzialverwaltung von Merſeburg et n n aaleſchlößchen. Die Genoſſen rungspräſident iſt bereits eingetroffen, ebenſo haben ſich die

ter Zeit, Schneider und Langholz werden zu Parteireviſoren, Spitzen von Militär und Zivilbehörden nach der Unglücksnach Magdeburg mit 8 gegen 6 Stimmen ab. Damit iſt der die Genoſſen B. Müller, Hej elbarth und Haring zu ſtelle begeben. Die meiſten Läden, Wirtſchaften und Häuſer
Antrag, inſoweit er ſich auf die Verlegung der eigentlichen Vereinsreviſoren und Genoſſe W. Koch zum Schriftführer ſind verſchloſſen.

f Provinzial Verwaltung nach Magdeburg richtete, vorausgeſetzt, gewählt. Freiberg (Sachſen). Eine harte Strafe Eindaß die e en re dem Antrage des Ausſchuſſes Genoſſe Mittag ſprach dann über die Parteien im Reichstage Fortbildungsſchüler aus wurde vom Landgericht
n beitritt, als erledigt anzuſehen. Die Provinzial-Verwaltung und deren Programm. Redner beleuchtete für dieſen Vortrags wegen Unbotmäßigkeit und Beleidigung eines Lehrers zu ſechs
r wird auch für die Zukunft in Merſeburg bleiben. Den abend die konſervative Partei und das Programm derſelben. Monaten Gefängnis verurteilt.
ſt Geſchäftsleuten iſt der Proſit gerettet Bei dem Punkt Zeitungsfrage ſtellte Genoſſe Mittag den An Breslau. Bergmannslos. Der Bresl. Gen.Anz. meldetbr h. S h ärt ſoll h i trag, einen Erſatzmann für Genoſſen Sorger in die Zeitungs aus Zabrze; Auf Schuckn.anns Flötz der Königin Sue Grube

o. Je d c t r er rten p nun S F kommiſſion zu wählen, er zieht denſelben aber zurück, als Ge wurden geſtern Nachmittag kurz vor Beendigung der Tages
r unſerer Ein S a en i t zwar v z Pe G noſſe Kube den Antrag ſtellt, die Zeitungskommiſſion bis zur h durch Bruch eines Pfeilers ſieben Bergleute verſchüttet.

in eher v e ar eher L nächſten Parteiverſammlung proviſoriſch zu wählen. Antrag Ein Bergmann wurde ſchwer verletzt hervarge ogen, an derr en ie r n le t er r etet Kube wird angenommen. Es werden die Genoſſen Heſſel- Bergung der übrigen ſechs Verſchütteten wir ſient gearbeitet. I
werden. t ſolche Pareh iſt vom trat zu einem bo barth, Kube und Haring gewählt. Unter Bereins Odenkirchen. Zur Friedhofsſchändung. Die
taniſchen Garten ie Mittelſchule gemietet worden. Die angelegenheiten erklärt Genoſſe Bönicke, warum die Verſamm geſtern gemeldete fur ſthare Kirchhofsſchändung in Odenkirchen S

r dee der Schrebergärten iſt ja n und für ſich ganz gut, aber fung am 18. März nicht abgehalten worden iſt. Es werden die wurde von dem inzwiſchen verhafteten Arbeiter Wirtz verübt,
t ie bildet auch zugleich einen ſchreienden Hontraſt zu der herr noch nicht belegten Flugblatttouren bekannt gegeben und auf welcher erſt jüngſt aus einer Jrrenanſtalt entlaſſen worden iſt.
7 ſchenden Wohnungsnot. Diejenigen, die im Beſitz einer aus eine rege Verteilung der Maifeſtzeitung aufmerkſam gemacht. Krimmitſchau. Brandunglück. Jn der Nacht vonro kömmlichen Wohnung ſind. önnen ſich nun auch noch einen Genoſſe Scherf giebt noch eine Erklärung betr. des Austritts Donnerstag zu Freitag iſt er die Prellerſche Buckskinfabrik

Garten mieten, in dem ſie die ſchöne Zeit des Sommers ver aus der Jandeskirche ab. Genoſſe Kube giebt ſeinen Bedenken vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden wird auf 200000 Mk.te, leben. Auf der anderen Seite haben viele Arbeiter keine Woh gegen dieſes Vorhaben zum Ausdruck, dieſelben wurden vom Etwa 50 Arbeiter ſind brotlos. Die Entſtehungs
es nung, Und müſſen in allerlei fragwürdigen Helaſſen die den Genoſſen Mittag zurückgewieſen. Antrag Koch, eine außer urſache des Feuers iſt noch nicht bekannt.
m Namen Wohnung nicht verdienen, hauſen. Hier Gärten und hrdentliche Verſammlung bei Ebeling (Schwarzes Roß) abzu W Ein frommer Kirchendieb. Am Wanne m
s Promenaden dort Wohnungsnot und Wohnungselend. Es halten, wird angenommen. Genoſſe Mittag übernimmt es, die Polizei einen frommen Kirchendieb in Haſt, deſſen r mmig

iſt eben der Klaſſenſtaat um Punkt der Tagesordnung dieſer Verſammlung, wela keit von ſeiner ganzen Nachbarſchaft gerühmt wurde. Jn ſeinemnk Weiſzenfels. Jm Heichen des Verkehrs. Der neue öetitelt wird, Austritt aus der Vandestirche, zu s hatte er ſich einen Altar gebaut. Auf dieſem Altar
en Eiſenbahnfahrplan, der am 1. Mai für den Sommerverkehr wird noch beſchloſſen, die Donnerstag, den 2. Mai, fällige Ver brannten faſt unausgeſetzt Kerzen. Aus Liebe zur Mutter
he in Kraft tritt, bringt für die Linie e en leider nicht ſtattfinden zu laſſen und dafür die Verſamm Maria legte der fromme Mann ſich ſchwere Opfer auf er
r abermals die alte Enttäuſchung. Seit Jahren beſteht der lung bei Ebeling am 9. Mat anzuberaumen. e tahl die Kerzen aus der Kirche in Alteneſſen. Jetzt hat man

Uebelſtand, daß in der nach Weißenfels von nach em Burſchen das Handwerk gelegt. Seine Thätigkeit
mittags 4 bis abends 10 Uhr ab Heitz und in der Nintung kam auf merkwürdige Weiſe an den Tag. Beim Tode ſeines

Koſtwirtes opferte er einige von den geſtohl dies nach Zeitz von nachmittags “/25 bis nachts “21 Uhr a Aus dem Reich. 7 wurden. Einem Betel
Weißenfels keine Perſonenzugverbindung exiſtiert. Die Schnell Ugten kamen die Kerzen bekann de Anzei7 r Die Griesheimer Kataſt g en die Kerzen bekannt vor, es wurde Anzeige erſtatteti die in der Zwiſchenzeit gehen und nur in Teuchern ie Griesheimer Kataf rophe. und der fromme Patron als Kerzendieb ermittelt. Sie frommen
halten, können nicht in Betracht kommen, denn es handelt ſich Die unſicheren Jnformationen laſſen die Folgen der ſchweren Eſſener Blätter ſchwiegen ſich über dieſe Kirchendiebſtahlsgeſchichte
ier darum, eine geeignete Verbindung auch für die übrigen Kataſtrophe in dem Jnduſtrieorte Griesheim vorerſt noch nicht völlig aus. 9

r induſtrierriche nff dieſ überſehen. Da die Behörden den Umfang der Kataſtrophe ſelber 9e der induſtriereichen Gegend zu ſchaffen und dieſen unter noch nicht überbücken, ſo iſt an eine etliche Verinftliſte noch Quittung
einander mit den Städten Gelegenheit zu weiterem Verkehr zu [tge nicht zu denken, indes ſteht ſo viel ſeſt daß alle Mein Mark geſammelt für die ſtreikenden Maurer beim Richte

i geben in der erwähnten langen Pauſe. Zu Verkehrs dungen, die von 100 und mehr Toten reden, auf Unrichtigkeit dem Bau Ruſchlau, abgeliefert durch Lehmann.
r Erleichterungen haben wir kein Geld. Unſere Eiſenbahnen heruhen. Die Möglichkeit iſt zwar nicht ausgeſchloſſen, da Arbeiter Sekretariat aſſe a

x r 8 a aie w Ueberſchüſſe erzielen. viele Perſonen durch die Exploſion oder durch die giftigen Gaſe Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechtsm Naumburg. La v gericht. Der Fleiſcher Guſtav Hering betäubt und von den Flammen vernichtet oder durch zerſprengte Geöffnet nur We rktagh von 9i
r wird mit 100 Mark beſtraft, weil er an einem Dezemberabend Trümmer erſchlagen worden ſind. So weit bis jetzt zu über r S on 9n mit ſeinem Fuhrwerk im ſcharfen Trabe um eine en a iſt, bleibt der augenblickliche Materialſchaden der Kata un 8 Uhr.
i fuhr und dabei einen Knaben umriß, der eine Gehirnerſchütte- ſtrophe hinter den anfangs geſchätzten 5 Millionen wohl etwas Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

rung davon trug. Der Barbier Weineck hat für eine Kamm zurück. Die Taxierung wird durch den gewaltigen Umfang der keiten über Kranken-, h Alters und Jnvalid:täts Verr fabrik Waren verkauft, das Geld aber unterſchlagen. Er er Zerſtörung und durch das Uebergreifen des Jene von der ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht.
ie hält 2 Wochen Gefängnis. Zwei Monate Gefängnis erhält chemiſchen Fabrik Griesheim Elektron auf die Baulichkeiten der ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.
z der Arbeiter Louis Geithner aus Breitenbach bei Zeitz, weil er Privatfirmen Farbwerke Griesheim Noesel, Jſtel u. Co. ſowie Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle

ſt e e e J i Bee i e e ez x e S W s 9Fortlaufend grosce Cingänge Sehr preiswerter Saison- Neuheiten in:

9 47 à 9 9n S
Capes, Paletots, Flusen, Hlusenhemden, fertigen Kleidern, Kleiderröcken, Morgenröcken, Unterröcken, Knaben und Mädchen onfektion.

t

Garnierte Garnierte Kuaben-Damen Hüte Mäcchen- Hüte Knaben Hüte Stroh Mützen
von O Pfg. an. von 75 Pf. an. Von 35 Pfg. an von 50O Pfg. an.

e 5a è S .j“/„Q.”à*—n
Entzückende Neuheiten in: Garnierten und ungarnierten Damen und en-hüten, Schleifen, Cinsätzen, Jabots, Handschuhen, Arawatten, Schlipsen, Gürteln,

Gürtelschiössern, Seidenband, Schleiertüllen, Zlumen, Federn, Spitzen, Stickereien, Kragen, Manschetten, Lervleurs Sonnen- und Regen-Schirmen etc. etc.

3 e
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iProgramm

Früh 8 Uhr

Branchen Zuſammenkunft der Gewerkſchaften
in ihren Bereinslokalen.

Vormittags 9“/, Uhr

C'OSSo VolIkversaungnhumn
in Burgthentkter, Hoheſtraße, Halle Giebichenſtein.

Referent: Reichstagsabgeordneter Ach Thiele-

Den übrigen ganzen Tag in ſämtlichen Räumen von

Gahorgea Belleune, Lindenſtruße,
großes Volkgfeſt.

Abends von 8 Uhr ab (xünktlich) in folgenden Lokalen

grosse Volksversammlungen.
Sm Neuen Theater, Große Alrichſtraße.
n den Ballsälen, früher Glauchaer Schützenhaus.
In Trotha Halle in der Sachsenburg.
In Kröllwitz- Halle im Gasthof zum Lindenhof.
Jn Löbejün im Gasthof zum Schwan

Tagesordnung in ſämtlichen Verſammlungen

W Die Bedeutung des I. Mai für die arbeitende Bevölkerung. W

Hoch der Achkundentug!
der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis.
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1. Beila ge zum Volksblatt.
Nr. 99 Halle 2 S. Sonntag den 28 April 1901

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. April 1901.

Jhrem Prinzip treugeblieben
iſt die hieſige Polizeiverwaltung. Auf das Anſuchen des Ver
trauensmannes der ſozialdemokratiſchen Partei, Genoſſen
K. Reiwand, um Genehmigung eines Feſtzuges anläßlich
unſeres Maifeſtes erhielt Gen. Reiwand geſtern das folgende

e r xuf den Antrag vom 23. dieſes Monats wird Jhnen hier-durch eröffnet, daß die nachgeſuchte Erlaubnis zu einen bier
lichen Aufzuge durch die hieſige Stadt am 1. Mai dieſes
Jahres nicht erteilt, ſondern hiermit auf Grund des Vereins-
ger vom 11. März 1850 verſagt wird, weil aus der Ab-

ltung dieſes Aufzuges eine Gefahr für die öffentliche Ord-
nung, insbeſondere den Verkehr zu befürchten ſteht.

Die PolizeiVerwaltung.
Der Derürgermeifſter-

Staude.Die Frage, warum gerade immer dann die öffentliche
Ordnung und Sicherheit gefährdet wird, wenn es ſich um
W Arbeiter handelt, mögen ſich unſere Leſer
ſelbſt beantworten. Wir zweifeln nicht daran, daß ſie ſich nicht
lange zu beſinnen brauchen.

c jj9!eeo
Zum Achtſtundentag.

Die Broſchüre von Adolf Braun über den Achtſtundentag
kann von den Gewerkſchaften zum Preiſe von 13 Pf. aus der
Volksbuchhandlung bezogen werden. Um ein kleines Bild zu

eben über die Reichhaltigkeit der Schrift ſeien nachfolgend die
apitelüberſchriften genannt: Was iſt ein Arbeitstag? Die

Arbeiterſchutzgeſetze. Staat und Gemeinde als Arbeitsgeber.
Warum fordern die Arbeiter die Verkürzung der Arbeitszeit
Scheingründe der Unternehmer gegen den Achtſtundentag:
Was der Achtſtundentag nicht kann. Jm Kampfe um den
Achtſtundentag, a) der gewerkſchaftliche Kampf, b) die politiſche
Arbeiterbewegung. Ein Blick in die Zukunft. Wird noch
hinzugefügt, daß alle dieſe Kapitel mit großem Fleiße be
arbeitet worden ſind, ſo dürfte genug geſagt ſein, um unſere
Genoſſen zur Anſchaffung der Broſchüre anzuregen. Die Vor-
ſtände der Gewerkſchaften haben ja nun einen ungefähren
Ueberblick über die Zahl der abzuſetzenden Exemplare und
können darum, zumal das Rückgaberecht der nichtverkauften
Exemplare eingeräumt worden iſt, ihre Beſtellungen ſofort auf
geben.

An die Kleinhändler mit Bier
richtet die hieſige Parteileitung das Erſuchen, ſich derart vorzu-
ſehen, daß ſie am 1. Mai keiner Zufuhr von Flaſchenbier be-dürfen. Die Bierfahrer können i dann an der Maifeier be

teiligen.

Unſere Parteigenoſſen,
welche ſich raſieren laſſen, werden gebeten, nicht erſt am Mitt-
woch früh die Barbiergeſchäfte in Anſpruch zu nehmen, damit
auch die Barbiergehilfen das Maifeſt begehen können.

Schreckſchüſſe.
t r Verband der Holzinduſtriellen verſendet folgendes Zir-
ular:

Arbeitgeberbund der Holzinduſtriellen
für Halle und Umgegend.

Jn der geſtern in „Mars la tour“ abgehaltenen ordentlichen
Generalverſammlung wurde folgender Beſchluß einſtimmig
efaßt und der Vorſtand beauftragt, den Mitgliedern undJwlereſſenten davon Kenntnis zu geben:

„Eine Maifeier wird nicht geſtattet; wer am 1. Mai
von der Arbeit wegbleibt, wird entlaſſen und darf unter
10 Tagen nicht weiter beſchäftigt werden. Die Mitglieder
verpflichten ſich, keinen der Feiernden aus anderen Werk-
ſtätten vor dem 20. Mai in Arbeit zu nehmen. Die be-
treffenden Entlaſſungsſcheine ſind mit dem Datum des
1. Mai auszuſtellen, ohne Entlaſſungsſchein wird kein
Arbeiter angenommen.“

Bei eventl. Arbeitseinſtellungen iſt der Vorſtand ſofort
in Kenntnis zu ſetzen.

J. A.: Der Vorſtand.
Die Holzarbeiter werden ſchon die entſprechende Antwort geben.

Lakaien- Dreiſtigkeit.
Der General Anzeiger nahm vor acht Tagen Gelegenheit,

gen den Artikel des Volksblattes über die hieſige Polizei-
Verwaltung zu polemiſieren. Beſonders entrüſtete ſich derLakai des ſieſtgen Magiſtrats darüber, daß in dem Artikel be

hauptet worden war, die Poliziſten dürften monatlich nicht
unter 7 und nicht über 11 Anzeigen erſtatten. Das Blatt be
merkte dazu:

Dieſe Behauptung iſt bereits ſo oft als völlig aus der Luft
egriffen und gänzlich unwahr zurückgewieſen worden, daß die

Vlederholhng nur als weiterer Beweis dafür gelten muß,
daß das Voltsblatt bewußt Unwahrheiten zu agita-
toriſchen Zwecken verbreitet.

Der General-Anz. macht in dieſen Worten von den unver
äußerlichen Lakaienrecht, dreiſt zu ſein, einen etwas reichlichen
Gebrauch. Zunächſt iſt es nämlich überaus dreiſt, wenn das
Blatt ſich einbildet, ein Dementi ſeinerſeits müſſe etwa nach dem
Satze Roma locuta est (Rom hat geſprochen) als bindend an
geſehen und ernſt genommen werden. Jm General e er
iſt ſchon ſo viel Dementierſchutt abgeladen worden, daß die
Glaubwürdigkeit des Blattes mit Recht auf Null eingeſchätzt
wird. Dreiſt iſt es ferner, wenn der General Anzeiger mit
Biedermannsmiene erklärt, die Behauptung von den 7 bis
11 Anzeigen ſei bereits oft als völlig aus der Luft gegriffen
und gänzlich unwahr zurückgewieſen worden. Das iſt no

t h et e Staatunendlich grosse Auswahl chic garnierte

Mädchen u. Kinderhite

ſ. Fahrg.
nie geſchehen, ſondern als vor etwa n im Stadt-
verordneten Kollegium von unſeren Parteifreunden die Ange-
r zur Sprache gebracht wurde, ſchwieg ſich der
Magiſtrat aus. Eine geradezu unverſchämte Dreiſtigkeit ge
hört aber dazu, zu ſchreiben, die Behauptung ſei völlig aus
der Luft gegriffen. Es iſt uns ein Fall bekannt, in dem noch
vor nicht allzu langer Zeit ein hieſiger Poliziſt beſtraft werden
ſollte oder beſtraft worden iſt, weil er weniger als ſieben
Anzeigen im Monat erſtattet hatte. Daß die Beſtimmung von
den 7 bis 11 Anzeigen beſtanden hat, unterliegt nicht dem
mindeſten Zweifel, und die Dreiſtigkeit des GeneralAnz. ver
wandelt ſich in Unwiſſenheit oder Frechheit, wenn er die Stirn
hat, zu erklären, unſere Behauptung ſei gänzlich unwahr. Jm
ſchlimmſten Falle kann es ſich nur darum handeln, daß neuer-
dings die Beſtimmung außer Kraft geſetzt iſt. Wir erfahren
darüber, daß das erſt vor einigen Wochen geſchehen ſei.

Pflicht der Polizei wäre es geweſen, das öffentlich bekannt
zu geben mit einem dreiſten Dementi des Magiſtrats-Lakaien
iſt die Sache nicht abgethan, und da unſer Artikel ſich mit dem
Bericht des Magiſtrats über das vergangene Jahr beſchäftzgt,
ſo haben wir nicht die mindeſte Veranlaſſung, etwas von Ven
Bemerkungen zurückzunehmen, die wir an die Anzeigepflicht
der hieſigen Poliziſten geknüpft haben. Will der Magiſtrat,
daß die Halleſche Bürgerſchaft die Gewißheit erlangen ſoll, die
nicht hart genug zu kritiſierende Denunziationspflicht der Poli-
ziſten beſtehe nicht mehr, ſo möge er unter ſeiner eigenen Ver-
antwortung eine Erklärung abgeben; ein Geſchimpf aus dem
Munde ſeines Lakaien genügt nicht.

Die gefährdete Karriere.
g. Mitte März berichteten wir unter der Spitzmarke: „Die

goldene Jugend“ über eine von Studenten in der Nacht vom
5. Dezember v. Js. auf dem Schlamm begangene Roheit, die
jedenfalls unſeren Leſern in friſcher Erinnerung iſt. Es waren
damals angeklagt der 23 jährige stud. jur. Franz Krell von
hier, der 27 jährige praktiſche Arzt Dr. Ernſt Günther von
Leipzig und die Studenten Gehlhar und Wiegand von
hier. Krell wurde vom Schöffengericht wegen Widerſtandes,
Körperverletzung und Beleidigung zu 2 Wochen Gefängnis,
25 M. Geldſtrafe event. noch 5 Tagen Gefängnis und Dr.
Günther wegen Beihilfe zum Widerſtand zu 100 M. Geld-
ſtrafe event. 10 Tagen Gefängnis verurteilt; die übrigen beiden
Angeklagten wurden freigeſprochen. Krell und Dr. Günther
hatten Berufung und der Staatsanwalt ſogen. AnſchlußBe-
rufung eingelegt. Es handelte ſich um jenen Vorgang, bei
dem der Polizeiſergeant Sommerfeld gemeinſchaftlich mißhan-
delt und zu Boden geworfen worden war. Krell ſchrie den
Beamten an mit den Worten: „Hund, willſt Du Deinen Na-
men nennen“, kniete auf ihn und verſuchte, ihn den Säbel zu
entreißen. Der Sergeant rief ſchließlich Hilfe, worauf Zivil
perſonen herbeieilten, den Beamten befreiten und Krell feſt
nahmen. Krell leiſtete bei ſeiner Abführung nach der Wache
heftigen Widerſtand und ſchlug und trat um ſich. Der Vor-
fall erregte damals großes Aufſehen die geſamte bürgerliche
Preſſe hatte aber nicht den Mut, über die Verhandlung ein
Wort zu berichten. Krell behauptete geſtern wieder, als die
Sache vor der Strafkammer zur Verhandlung kam, er ſei bei
jenem Vorgange ſinnlos betrunken geweſen. Er, als Mann,
der im 6. Semeſter Jura ſtudiere, wiſſe doch ganz genau, daß
er ſich in der Weiſe, wie geſchehen, nicht an einem Beamten
vergreifen dürfe. Der Beamte habe ſich auch nicht korrekt be
nommen, ſonſt wäre er, Angeklagter, doch ſicherlich nicht ſo
weit gegangen. Was er jedoch über den Vorgang erfahren
habe, das habe er nicht durch eigne Wahrnehmungen gehört,
da er thatſächlich ſinnlos betrunken geweſen ſei. Man habe
ihm aber nachträglich erzählt, daß der Beamte auch Ausdrücke
wie: „Halt die Sch gebraucht habe. Die gegen ihn
verhängte Strafe treffe ihn zu hart, da dadurch ſeine ganze
Karriere vernichtet werden könnte. Durch die von der Hoch-
ſchule erhaltene Strafe und durch die Blamage ſei er ſchon
ſchwer genug getroffen.

Zeuge Sergeant Sommerfeld beſtreitet, daß Krell in
jener Nacht ſinnlos betrunken geweſen ſei. Er, der Beamte,
habe auch nicht die Worte: „Halt die Sch gebraucht.
Den Herren gegenüber ſage er ſolche Worte nicht; er kennedas „beſſere Publitum wohl; überhaupt nehme er ſolche

Worte nie in den Mund. Krell habe zuerſt mit ihm ange-
bunden und ſich geberdet, wie ein wildes Tier. Als er in der
Wache aufgefordert wurde, ſeinen Namen zu nennen, habe er
entgegnet: „Da müßte ich wohl verrückt ſein.“ Dr. Günther
will ſich an dem Vorgang nur beteiligt haben, um Krell und
den Beamten auseinander zu bringen. Als er aber Sommer-
feld an den Arm faßte, habe er einen Schlag bekommen.
Krells Wirtin, eine Frau Pannier, erklärt, ſie habe ihren
a am Morgen nach dem Geſchehnis unten und oben ſehr

eſchmutzt im Bette vorgefunden, ſo daß ſie ihn erſt habe ab-
waſchen müſſen. Daß Krell viel trinke, habe ſie nicht bemerkt.
Die übrige Beweisaufnahme ergab dasſelbe Reſultat, wie in
der Vorinſtanz. Der Verteidiger Krells, Rechtsanwalt Dr.
Keil, vertrat den Standpunkt, daß die von erſter Jnſtanz ver
hängte Strafe viel zu hoch ſei. Man möge dem jungen Manne
deshalb, weil er ſich nun einmal vergangen habe, nicht die
ganze Karriere ruinieren und noch einmal Gnade für Recht
ergehen laſſen. e prüfen ſei auch, ob der Angeklagte doch
nicht im bewußtloſen Zuſtande gehandelt habe. er Staats
anwalt nahm ſeine Berufung zurück und beantragte im übrigen
die Verwerfung der Berufung Krells, darauf hinweiſend, daß
der Angeklagte nicht bewußtlos gehandelt habe; auch Dr. Gün-
thers Berufung ſei S verwerfen.

N längerer Beratung erkannte das Gericht unter Auf-

hebung des gegen Krell verhängten Urteils von 2 Wochen Ge
fängnis auf eine Geldſtrafe von 500 M. event. 50 Tagen
Gefängnis. Jm übrigen wurde noch die wegen Beleidi-
gung verhängte Strafe von 25 M. und die gegen Dr. Gün-
ther verhängte Strafe beſtätigt. Jn der Urteilsbegründung
hieß es daß die Beweisaufnahme 1. Jnſtanz nicht er
ſchüttert worden iſt und nicht angenommen werden könne, daß
Krell in ſinnloſer Trunkenheit gehandelt habe. Die dargeſtellten
Einzelheiten widerſprechen der Annahme, daß Krell bewußtlos
gehandelt habe, vollſtändig. Um den Angeklagten aber nicht
dauernd zu treffen, ſeien noch einmal mildernde Umſtände be-
willigt worden, weshalb von der Verhängung einer Freiheits-
ſtrafe Abſtand genommen wurde.

Man kann nur wünſchen, daß das Gericht bei Streik-Ver-
gehen gleichfalls alle Milderungsgründe in Betracht ziehen
möchte, denn ein Arbeiter wird oft viel ſchwerer getroffen,
wenn er Gefängnis bekommt, als ein Student.

Zum Marrerſtreik.
Verſammlungsbericht. Die am 26. April im Neuen

Theater tagende öffentliche Maurerverſammlung beſchäftigte ſich
im erſten Punkt mit der Lage des Streiks. Der Vorſitzende be
richtet, daß in dieſer Woche 320 Streikbrecher vorhanden ſind,
natürlich ſind in den letzten Tagen wieder mehrere Transporte
abgereiſt infolge des Vorgehens der Bauarbeiter. Streikende
ſind in dieſer Woche 238 zu verzeichnen. Zu den Bedingungen
arbeiten 386 Kollegen. Den italieniſchen Maurern wird kein
Reiſegeld mehr vergütigt, dieſelben ſollen den Meiſtern als
ewiges Angedenken bleiben. Der Vorſitzende berichtet über den
Fall Lewin, wozu ein Schriftſtück vorliegt, welches der Ver-
ſammlung vorgeleſen wurde. Die Verſammlung nahm Kennt-
nis davon und wird ſehen, ob dieſe Firma Lewin nunmehr,
wo ſie dem Maurermeiſter Häuſer ſchon 4 Wochen die Friſt in
dem Vertrag verlängert hat, Wort hält und dem Häuſer dann
die Arbeit entzieht. Auch das Verhalten der Firma Frank
Söhne (Kaffeefabrik) Königſtraße, wurde einer ſcharfen Kritik
unterzogen, weil dieſe jetzt auch noch Streikbrecher (Jtaliener)
in den Räumen der Fabrik beherbergt. Nach Ausſage des Be
triebsleiters müßten ſie den arbeitswilligen italieniſchen Maurern
Schutz leiſten, weil dieſelben von den Fabrikarbeitern ſo be
läſtigt würden. Man könnte es ihr nicht verdenken, da ihre
Arbeit ſehr drängt; weiter wurde berichtet, daß die neu zu er
bauenden Grundſtücke der Firma Schönemann u. Schwarz
übertragen worden ſind. Die Verſammlung beleuchtete die
Handhabung der genannten Firma, da doch die Arbeiter die
größten Konſumenten ihres fabrizierten Produktes ſind. Die
Verſammlung beſchloß, dieſe Angelegenheit der Partei zu über
weiſen, damit dieſe Stellung dazu nimmt.

Auf dem Bau von Lewin wird ſogar ein Steinhauer beſchäf-
tigt, welcher dort Maurerarbeiten verrichtet, indem er Träger-
löcher ſtemmt. Jedenfalls hat dieſer Steinhauer die Pflicht,
keine derartigen Arbeiten zu verrrichten, welche in das Fach der
Maurer einſchlagen. Es wurde bekannt gegeben, daß in der
Händelſtraße auf dem Platze von Köhler 12 Italiener in einem
Raume über dem Peferdeſtall beherbergt werden, woſelbſt die
größte Gefahr vorhanden iſt, denn dort rauchen dieſe Jtaliener
Zigarren, wo dicht daneben das Stroh aufbewahrt wird, eben-
ſo werden jetzt auf dem Elektrizitätswerk wieder arbeitswillige
Maurer beherbergt, welche dort ſchlafen und zwar in den Räumen
der erſten Etage daſelbſt ſind vor mehreren Monaten ſchon
welche beherbergt worden. Wir glauben annehmen zu dürfen,
daß die Stadtverwaltung keine Kenntnis davon hat, jedenfalls
wird von der Behörde Remedur geſchaffen. Es iſt aber zu Me
wundern, daß ſtädtiſche Gebäude als Uebernachtungslokale für
Arbeitswillige hergegeben werden.

Jn Erfurt ſucht der Arbeitgeber-Verband durch Annonecen
tüchtige Maurer in einer Anzahl von 80--100 Mann; hier
kann man ſehen, wie ſich der Arbeitgeberbund im Widerſpruch
befindet.

Das Lügengewebe der Giftnudel, welches, wie jedem bekannt
iſt, von einer verrohenden Bande der Maurer ſpricht, wird der
gebührenden Verachtung preisgegeben. Die Streikenden wiſſen
genau, was ſie von dieſem Schmierfinken zu halten haben.

Ueber die Angelegenheit Büchöl in Wörmlitz ſtellte der Vorſitzende der Vegſammlnng vor, daß die Angelegenheit in der

letzten Verſammlung nicht ſo entſprach und gab bekannt, daß
Büchöl den Lohn von 50 Pf. zahle. Weiter wurde ein An
trag angenommen daß weitere Arbeiten am Zoologiſchen
Garten nicht ausgeführt werden ſollen, da nach den Ver-
ſprechungen des Herrn Rechtsanwalts Herzfeld dieſe nicht ein
gehalten worden ſind und nur der Unternehmer Büchel als
Notnagel benutzt werden ſoll. Die Kommiſſion ſoll nochmals
vorſtellig werden, ſollte nichts anderes geſchaffen werden, dann
wird die Sache ebenfalls der Partei überwieſen.

2. Punkt, Maifeier, wird beſchloſſen, daß die Moritzburg als
Sammelpunkt gilt, früh 7“2 Uhr, und dann nach der Wilhelms-
höhe, von da nach dem Burgtheater. Jn Verſchiedenem wird
beſchloſſen, daß die arbeitenden Kollegen pro Tag 50 Pfg. an
die Streikkaſſe abzuliefern haben. Dieſer Beſchluß gilt auch für
die Kollegen auf dem Lande. Es wurde noch bekannt gegeben
daß die Arbeitswilligen beherbergt werden in folgenden Loka
len: Miethlings Reſtaurant, Zur Granate, Merſeburgerſtr.
Sternſtraße 5, Halleſcher Hof; Rabeninſel, Kurzhals;
Schade, Schützenhaus; Schulze, Mittelwache; Heimſath,
Steinweg; Kreſſe, Delitzſcherſtraße Zum Hafen, Mans-
felderſtraße; Stadt Köln, Mangsfelderſtraße; Goldene
Egge, Pulverweiden; Stadt Leipzig, Martinſtr.; Franck
fabrik; Herberge zur Heimat; Fleiſchermſtr. Friedrich
Wiedemann, Burgſtraße.

Toques, Kapotten, runde Aüte, Reise- u. Sport-Aüte, sowie Fackfisch-
Schul und Kinder Hüte u. Mützen in sauberster Ausführung,

sohr niedrige, Feste Preise-

J. Kuth (o.
Gr. Steinstrasse No. 8687.
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268 unorganiſierte und
116 organiſierte Bauarbeiter heute ausſtändig.

Sind KonſumvereinsDividenden ſtenerpflichtig
Von einer ſeltſamen erhalten wir erſt jetzt Kennt

nis, obwohl das de udratsamt ſie ſchon ſeit Jahren
betrieben haben ſoll. rechnet nämlich den Mitgliedern der
Konſumvereine die am r Dividenden als neues, wer inkommen an. Wir verſtehen
einfach nicht, wie eine ſolche Rechenweiſe möglich iſt. 377

doch Einkommen nur einmal zu verſteuern, und die
nſum den ſind kein neues Einkommen, ſondern

ſtecken ſchon in dem abgeſchäzten Einkommen. Wer 1000 M.
Jahreseinkommen hat, erhöht doch ſein Einkommen nicht auf
1055 M., wenn er 55 M. Dividende aus ſeinem Konſumverein
bezogen hat. So lange durch den famoſen Rechenſcherz nichtdie Steuer e der Eingeſchätzten verändert wird, bleibt der

Spaß harmlos. Ein anderes Geſicht gewinnt jedoch die Sache,
wenn durch Anrechnung der Dividende als neues Einkommen
die Grenze der nächſten Steuerklaſſe überſchritten wird; dann
wird durch die erhöhte Steuer eine weſentliche Benachteiligung
der Zenſiten bewirkt. Daß die Dividende kein neues
kommen darſtellen kann, ergiebt ſich aus folgender Erwägung.
Wenn ein Konſumverein ſeine Waren ſo billig ablaſſen würde,
daß eben nur die Verwaltungs und die anderweiten Geſchäfts
unkoſten durch den Zuſatz den Einkaufspreiſen gedeckt
werden, dann würden die Mitglieder genau dasſelbe Waren

ntum beziehen, ohne daß die Steuerbehörde Anlaß nehmen
nnte, in ihrem fiskaliſchen Gehirn das Vorhandenſein eines

neuen Einkommens zu konſtruieren. Jm Grunde läuft die
Rechenweiſe auf dasſelbe hinaus, als wollte man jemanden,
der tauſend Mark verloren, aber wiedergefunden hat, nunmehr
um dieſen Betrag höher einſchätzen. Es iſt allen, die von
der Steuerweisheit betroffen werden, zu empfehlen, gegen dieſe
Deſtillationsmethode zu reklamieren; es kann keinem Zweifel
m Wogen, daß der Einſpruch als berechtigt anerkannt werden
muß.

Der Harmloſenprozeß
hatte geſtern vor der Strafkammer noch ein Nachſpiel. Be
kanntlich iſt der Lokomotivführer a. D. Reinicke wegen ver
leumderiſcher Beleidigung des Kaufmanns Morgenthal vom
Schöffengericht zu 150 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis
verurteilt worden. Reinicke hatte dem Morgenthal vorgeworfen,
er habe von ihm Geld erpreſſen wollen, was er ſchriftlich nach
weiſen könnte. Reinicke hatte gegen das erſtinſtanzliche Urteil
Berufung eingelegt, die aber verworfen wurde. R. trägt auch

die Koſten. g.Dem Herrn müſſen alle Dinge zum beſten dienen.
Aus dem Norden der Stadt wird uns berichtet, daß ein

Herr, deſſen Stand uns genannt worden iſt, ſeinem Anſuchen
um einen Beitrag zum Kirchenbau dadurch Nachdruck zu geben
verſucht hat, daß er auf die „nahende Revolution hinwies.
Du lieber Strohſack! Wenn wirklich eine Revolution im An
uge wäre, ſo würde ſie durch das Vergeuden von Geldern zuKceibauien wahrlich eher beſchleunigt als verſcheucht werden.

Die Dame, welcher durch die „nahende Revolution das Gru-
ſeln beigebracht und das Portemonnaie geöffnet werden ſollte,
erwies ſich denn auch widerſtandskräftig genug. Sie ließ den
düſteren Propheten mit leeren Händen abziehen.

Tagesordnung der nächſten Stadtverordneten Sitzung.
1. Haushaltsplan für 1901, Kapitel XIII, Abteilung Bu. F.

2. Haushaltsplan des ſtädtiſchen Elektrizitätswerks für 1901.
3. Genehmigung der Bedingungen zur Neuvermietung des
Stadttheaters. 4. Antrag wegen Veranſtaltung von Volksvorſtel
lungen im Stadttheater. 5. Ueberlaſſung des ſog. Feuerplatzes in H.
Giebichenſtein zur Herrichtung von Anlagen. 6. Erwerb von
Straßenland am Steinweg. 7. Fluchtlinienfeſtſetzung für die
Trothaerſtraße zwiſchen Seebenerſtraße und Angerweg. 8. Flucht
linienfeſtſetzung für die Trothaerſtraße zwiſchen Tage und
Oppinerſtraße. 9. Bewilligung der Mittel zur Inſtandſetzung
des Leipziger Turmes. 10. Bewilligung eines Beitrages fürden Zentralverein zur Fürſorge für die ſchulentlaſſene Sugend

11. Landerwerb zur Merſeburgerſtraße. 12. Landerwerb zur
Merſeburgerſtraße. 13. Ankauf eines Uferſtreifens in Halle
Trotha vom kgl. Domänenfiskus. 14. Vornahme baulicher
Veränderungen im Grundſtück Geiſtſtraße Nr. 1. 15. Bepflanung des Röpziger- und Lettiner Kommunikationsweges mit
Bbſthäumen 16. Definitive Bewilligung der Mittel zur Er

richtung eines Strohverbrennungsofens in der Desinfektions-
anſtalt. 17. Heranziehung der Grundeigentümer zu den Koſten
der Verbreiterung der Straße zwiſchen den Grundſtücken Spitze
Nr. 13 und Kellnerſtraße Nr. 10e bis 10a auf Grund des
Kommunalabgabengeſetzes. 18. Einführung eines Ortsſtatuts
wegen Zahlung von Reiſekoſten und Tagegelder an ſtädtiſche
Beamte. 19. Landaustauſch an der Freiimfelderſtraße wegen
Erbauung einer Schule. 20. Petition wegen Ankauf von

chenmaterialien in der Handwerkerſchule. 21. Petition wegen
iederſchlagung von Umſatzſteuer. 22. Petition wegen Abfuhr

D

e 24.
burch auegerid kheiter an chloſſene

26. Annahme eines Legats. 27. Antra ender Beamteneigenſchaft an einen Angeſte n der
Beilegung

x 28. 77 ng De T eiſ are Wahl eine h ren für den 31, z

Ein Opfer der Kriſe.
Se z r e wurde der Eiſendreher

n r ücgt rd wegen langer b
or.

Der moderne Kapitalismus, dieſer rückfichtsloſe Vampir am
Lebenskörper der Arbeiterſchaft, treibt die Menſchen zur Ver
zweiflung, wenn durch eine planloſe, kurze Zeit währende
Produktion eine Kriſe geſchaffen wird, und zwingt ſie zur Zeit
einer günſtigen Konjunktur, ihre Arbeitskräfte bis aufs äußerſte
anzuſtrengen. Und da ſollen wir Sozialdemokraten unrecht
haben, wenn wir auf einen beſſeren Erſatz dieſer Geſellſchafts
ordnung hinarbeiten

Schwurgericht.
n der am Montag, den 29. d. Mts. beim hieſigen Land
cht b r des Schwurgerichts kommen

olgende Strafſachen zur Verhandlung und zwar
am Montag, 29. Avpril, wider den Arbeiter Franz Rückriem

aus Friedrichsſchwerz, wegen Sittlichkeitsverbrechens, Beleidi-
gung, Bedrohung un a

am Dienstag, 30. April, wider den Handelsmann Franz
Hahndorf aus Polleben wegen Meineides

am Mittwoch, 1. Mai, wider den Arbeiter Karl Apitzſch
aus Bitterfeld, wegen Sittlichkeitsverbrechens

am Donnerstag, 2. Mai, wider den Bauaufſeher Gott-
fried Ribbe von hier wegen Meineides;

am Freitag, 3. Mai, wider den Dienſtknecht Karl Eichmann
aus Aſchersleben, wegen verſuchter Notzucht.

Rachedurſt. Ein großer Verluſt ſteht unſerer Stadt be
vor. Der Vorſtand des Thüringiſch ſächſiſchen Reiter und
r ſoll erwogen haben, fürderhin keine Rennen
mehr bei Halle, auf den Paſſendorfer Wieſen, abzuhalten.
Die Rennen ſollen vielmehr in Torgau ſtattfinden. Geſchieht
den Hallenſern ſchon recht. Warum hat jüngſt das Stadt
verordnetenKollegium in ſchnöder Verkennung des großen kul-
kurellen Zweckes, dem dieſe Rennen dienen, den ſtädtiſchen Zu
ſchuß von 1000 M. abgelehnt.

Die Leiche eines unbekannten Mannes wurde am
Donnerstag früh in der Nähe des Klausberges aus der Saale
gezogen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Sonn
S nachmittag gelangt Björnſons Dramg „Ueber unſere Kraft“
erſter und zweiter Teil rei Preiſen zur letzten Auf
ſawrrmn, ie Wiederholung dieſes Stückes am Sonntag nach
mittag dürfte r vielen auswärtigen Theaterbeſuchern will-
kommen ſein, ebenſo auch vielen Angehörigen der an den Abenden
der Woche verhinderten arbeitenden Klaſſe. Ueberhaupt hat ſich
in jenen Kreiſen das lebhafteſte Jnte für dieſes Drama ge
zagt denn die ſogenannten „kleinen“ Plätze waren bei den bis

gen Aufführungen ſtets ausverkauft. Jn Anbetracht der
vorgeſchrittenen Tageslänge und der ausgedehnten Spieldauer
der Nachmittags Vorſtellung beginnt die Abend- Vorſtellung um
7/2 Uhr. Gegeben wird das Luſtſpiel „Der Reſerveleutnant“.
Am Montag geht zum Benefiz für die Kaſſiererin Frl. Emma
Käſtner das beliebte Luſtſpiel Die goldene Eva“ (außzer Farben
abonnement) in Szene. Zum Beſten des Penſions und Unter
n n des StadtTheaters wird am Mittwoch, den
1. Mai, das Luſtſpiel „Dr. Klaus“ von Adolf L'Arronge ge
geben. Mit dieſer Vorſtellung ſchließt die diesjährige Spielzeit.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Sonn
tag, verabſchiedet ſich das Mauthner Enſemble vom hieſigen

r und beſchließt die diesjährige Saiſon, welche für den
irektor, wie für ſeine Künſtlergeſe ſchaſt ahlreiche Erfolge

ebracht hat, mit zwei Vorſtellungen. achmittag 3/2 Uhr
emden Vorſtellung bei halben Preiſen zum letztenmale dieNovität Der h ins Sittliche.
Die Abend-Vorſtellung, welche diesmal bereits um 7 Uhr

beginnt, bringt (als Doppel- Vorſtellung bei einfachen Preiſen)
ein ebenſo re hie wie künſtleriſch gewähltes Programm.
Zuerſt gelangt Leo Tolſtois hochintereſſantes Werk aus dem
ruſſiſchen Volksleben Die Macht der Finſternis mit Fräulein
Magda Halden aus Dresden zur Fuſftrng und zum Schluß
wird Otto Ernſts erfolggekröntes Luſtſpiel Flachsmann als
Erzieher zum 27. und letztenmale in dieſer Spielzeit dargeſtellt werden. Zuerſt die trüben, drückenden Slingmunge-

bilder aus dem kalten, ruſſiſchen Volksleben und dann zum
Schluſſe der ſonnenhelle, klare und freudige Humor unſeres
warmen deutſchen Mutterbodens. Kein trüber, thränenfeuchter
Abſchied. ſondern ein helles, fröhliches und zukunftsfreudiges
Auf Wiederſehenl

o. Ammendorf. Die Bergarbeiter haben beſchloſſen, an der
allgemeinen Maifer in Halle teilzunehmen. Sie verzichten dem
nach auf die geplante Sonderfeier, die in der letzten Sitzung
des Halleſchen Gewerkſchaftskartells getadelt wurde.

Höhnſtedt. Beim Abbruch eines alten Gebäudes im Gute
des Herrn Rammthor in Neuhaufen wurde geſtern der Maurer
Friedrich Richter von hier von einem Sparren getroffen und

Grosse Eingänge in
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e e ehe mit w. eien iein ein Aus ſawette ſie Ken ehe evom er zu ent
keine Jrovinzial-Rachrichten.Erhängt 37 bis bei Wettin der Gutsbeſitzer

Dönitz in ſeiner eune. Auf dem Ottoſchacht III bei Eis
leben wurde der Fördermann Jängel von einem Laſtwagen
überfahren un erlitt eine gen ietſchims, ſowie eine Ver

der Wirbelſ Am Mi

nden.
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letzung rbelſäule. ttwoch brach an einemSchnellzu wiſhen Niederlebra und Darnſtedt die Kuppel-
an der Maſchine. Die eine r drang vo
aum, T m ſich der vführer und der

en er un ender u rigen ohlen, wo er bewußtlos
en blieb. Die Maſchine wurde an der linken Seite ſtark

beſchädigt und konnte die Sahrt nicht fortſetzen, weshalb von
er aus eine Hilfsmaſchine beordert wurde, die zunächſt
die beſch igt Lokomotive noch der Station Stadtſulza brachte
und ſener en 33 weiter fuhr. Der Stangenbruch hätte ein
unabſehbares Unglück herbeiführen können, wenn der zerbrochene
Teil ſich in den Erdboden geſtemmt hätte. Jn dieſem Faüe
wäre die Maſchine ohne Zweifel umgeſtürzt. Der getroffene
de erholte ſich bald wieder und konnte mit einem der nächſten

a

l

üge weiterfahren. Beim Spielen mit Schußwaffen ſchoß ie ißenfels ein Dienſtmädchen einen Marktheifer 3 a
Geſä

Setzte Nachrichten.
Frankfurt a. M., 27. April. Die Zahl der Umge-

kommenen in Griesheim beläuft ſich auf 18. Von drei Per
ſonen wird ſicher angenommen, daß ſie umgekommen unter den
Trümmern liegen. Niemand außer der Feuerwehr und denBRettungemannſchaften wird zur ünglücksſtatte zugelaſſen.

Briefkaſten der Redaktion.
Bauarbeiter. Da inzwiſchen die Beſchlüſſe der Mittwochs-

verſammlung in die That umgeſetzt worden ſind, erübrigt es
ch, noch näher darauf einzugehen, wie und mit welcher

Stimmenmehrheit die Beſchlüſſe zu ſtande gekommen ſind.
Mitgeteilt ſei aus dem Verſammlungsbericht nur noch, daß die
arbeitenden Kollegen verpflichtet wurden, pro Tag 25 Pfg. an
die Streikkaſſe zu bezahlen.

O. Sch. Soll denn alles r Strafgeſetz verboten
werden Verbietet nicht die einfachſte daß man
Phosphorhölzchen nur verpackt in der Taſche trägt Eine der
artige Strafbe n wie Sie meinen, giebt es nicht.Fr. in Weißenfels. Die Aufnahme Jhres Eingeſandts
wird abgelehnt.

Es dürfte genügen, wenn wir aus die

A

E. E., hier.Geſchäftsbericht der Großeinkaufsgeſellſchaft bekannt geben, daß

das Jahr 1894 mit einem Kapital von 34500 Mk. und einem
Umſatze von 500000 Mk. begann, während das Geſchäftsjahr
1900 ein Kapital von 200000 Mk. und einem Umſatz von nahe
zu 8 Millionen Mark aufwies. Ob die am 3. März hier von
22 Vereinen beſchloſſene Einkaufsvereinigung der Konſumvereine
von Halle und Umsegend im Ein ſchlummern begriffen iſt,
wiſſen wir nicht. iſt nicht unſere Aufgabe, darüber zu
wachen.

Weißenfels. Dankend zur Kenntnis genommen. Wird bei
paſſender Gelegenheit ſchon Verwendung finden.

Trebnitz. Ein aufmerkſamer Leſer des Volksblattes ſind
Sie nicht; ſonſt würden Sie unter derſelben Rubrik ſofort nach
der Jhrer Anfrage die Antwort habedaß r gmarkſtück mit dem Bildnis des Kaiſers Friedri

tandesamſſiche Nachrichſen.

alle z 25.gegen Der n Puraſtraße Ap rie. z u.
Böcknraße 5).

teinſetzer Meißner ein S. (Klausbergſtraße 62). Dem ArbeiterGeboren: Dem S
e eine T. (Advokatenweg 27). Dem Schuhmacher Ackermann ein S. (Witte

ndſtrase 16). Dem Feuerwehrmann Weber eine T. (SchillerKraße 285). Dem Kauf
mann Jonder eine T. (Hordorſerſtraße 4). Dem Kutſcher Gräneberg ein S. (Ludwig
Wuchererſtr. 37).

Geſtorben: Des S Wilde S., 1 J. (Sroße Wallſtraße 3). De Kute er S. 6 Mon. (Rainſtraße 7).. 44 cher Kunorre r J. (Witee

Halle (Süd, Steinweg 2), 26. April.Aufgeboten: Der Markthelfer Wiche und Pauline Döni Brununenſtraße 512
und h 86). Der VPoſtaſſiſtent Blume und Eliſab me Streiberſtraße 7
und alzerſtra e 31). Der Geſchirrführer Naumann und Emma Köhler (Vilienſtraße 2
und Harz 16). Der Arbeiter Gebhardt und Wargarete Hähler einsdorf). DerArbeiter Brettſchneider und Wilhelmine Braudt Ka 162 und Garde

und Bertha Becker (Hallem. Der O er lner Ro
Hließungen: Derund Der ierſähter des en en dec 775.6 z3 t trr rer un arg Vo r uDer Bahnarbeiter Rui und Minna be 20 und

Sedoren: Dem Maurer Schleſſer ein S Gries d *fpriter
Winderling ein S. eſtraße 6). Dem Former widt eine T. (Lindenſtr. 48).Geſtorden: Des eurs Köcner Ehefran, N1 J. See 0). Der Eiſendreher

al pen 3 h an re e x n 83 en m
iter ie n hrers B. pull r s J. Winit Des de gut e.

alle (Nord,
Aufgeboten: Der Arbeiter Schuund 88). Der Kaſſengehilfe Heßler und Em Man (erla und San 58

un ma er unDer Lenenant von SVlaſenahy und beriſe vor verer Gelee

v hys: Der Lokomotivführer Helbig und Emmy Reiche (Deipzig und
Dem Maurer Beyer eine T. d 1). Dem i Frankeein S. (Brachwitzerſtr. 2). Dem Maurer c h e Dem

Maler Sandring r S. Reilſtr. 27).
Ceſtorben: Handſchuhn Mon. Geiſtſtraße8 Diene 68 J. (Rervenklinit). v Rothe T., 10 Mon. Se

BVerantwortlicher Redaktenr: F. Weißmann in Haſſe.

S W

Costumes, Jacketts Kragen,
Capes, Staubmänteln, Kleiderröcken, Morgenröcken, Blusen, Unterröcken, Knaben- und Mädchen-Konfektion.

Perranf zu ſosten, anerkannt biſſigeten Preſgen.

guten haten wie bekannt,empfiehlt zu ler reiſen nur
J. Sternlieht, ſett Lilienſtr. 10.

18,IIr.

Stiefel und Schuhe dauer Mein Kohlen u. Rohprodukten-
aft, aus geſchäft befindet ſich jetzt

b Zeſſingſtraße 20. Wem gütigen Zuſpruch bittet
Faunfine Aurisch.Reelle Bedienung.

Brummer C Benjamim Uehases
Sozialdenekratiſche Liederbicher

T

z rithor.empfiehlt die Min SVolksbuchhandlung,Ranniſ aße rnß eildtun Pinae
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Walhalla Theater
Direktion: Richard Hubert.

Mr. C. Reinseh mit ſeiner großen
Original ZirkusSzene. (Schu erJe

Octzkranken und

das Schneidergewerb

Monte den e itterfed.Blaifeier in 2
e ver aus Mittwoch e I. Mai vormittags 9 Uhr und S Uhr in Deleners Sokel 3 r berg i

SeGeneral- Verlannlung. en Le üte- PartereGymnaſtiker. res Griaso,e n i k Volksverjammlungen. en ele er eit. 4 e geft geft ar w.m nene ageb n Zu beiden Verſammlungen Je e rn 1. Mai. Der Einberuſer. S S ilibri u auf dem dem
Sebigi elektriſche

risſranſconſcasss h T eWeißen els. Tanlängerigzien. Fräulein NasohaDie Vertreter der Kaſſenmitglieder NMelitta, Geſangs Soubrette.r e hgä r arten der G. n Konontag den 2 Wien Varſteie ellea Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.8 S r in der entralhalle, obp e e er
e r n vBee Anzüge, Paletots s ne ndenes. n spielend leiehte Teilzahlung e i e ein
Sladt-Theater in dalle a. Robert Blumenveich erDirektion M. Rienaras- -—--A Frei- Konzert.Sonntag den 28. 1901

nachmittags 8 Uhr
46. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Ueber unſere Kraft.
(1. und 2. Teil.)
Abends 7/4 Uhr

22 imP.A. 71. Vorſt. auß. Abonn.
Der Reſerveleutnant.

Luſtſpiel in 4 We von Moſer und

Apollo-Theater,
Direktion Fr. Wiohle.

Gänzlich neuer Spielplan!
7 Damen- Nummern 7.

8 Larn Larsen Sisters Kunſt
urnerinnen am dreifachen Reck.

h Noranns, dreſſ. Kakadus,
ageien u. ſ. w. NMartänre um. Hedwig Wagner,

Se erin. 3 reinende BRabys,Montag den 29. t 1901
abends 7228. i. P A. 72. Vorſt. auß. Abonn.

Die goldene Eva.

pring Potpourri. Lena Wells,

Wieder eingetroffen ein Waggon

emaill. Koch-Töpfe und e n eemm all. Wasser-Hiüimer. h unsdiaboliſche GrotesquePantomime.
3 Emaillierte Kochtöpfe faſt zur Hälfte der regulären Preiſe, z. B.m un 4 e 152 5, 56, 6, 7, g. Lt. I Anfangs Uhr. Gnde gegen 31 Uhr.

Thalia- Theater. en I Emaſlierte waseh-göpfe eSonntag Schluß 8 n. Jnhalt 11 Ltr., à Stück 1 M. 10 Pf. l Fwug o wo e FEmaillierte Wasser-Simer et ſan r Lecteturs
er Ausflug ins Sittliche. e Jnhalt 10 tr., à Stück 75 Dſg. ene ein Kind frei.7 Uhr von einfachſten bis e s 1181 Uhr2 opp el e am Küchen Einrichtungen de heiter Muſterküche Luieenellt ongzert.

uerſt: Gastapiel Halden et Burgh di äBecher,t Vel Jheatacht d 4 F uſt ernis (Krammi vßherte. ur an n 00 er (an der dar 0 0 ca er
Hierauf zum letztenmal: W Deutſchl größztes Spezialgeſchäft emaillierter Haushaltungsgeſchirre. W ein

Flachsmann als Erzieher T m Fehimts i als oberee s üdrGaſthof Feſurnt Luſt Schlhenplat, enchern n er Sderialtälen vorflins
Cirkus Roya an ber Arigſeet„Zn den 3 Köni ku. die Mitteilung, daß ich obiges Reſtau- r ren Pubien iſt z Auftreten von nur Kunſtkräfteng rant weiter führe und nur mit guten ig e dung den v April e er ge ges Benugun r rin

Sonntag Speiſen und Getränken bedienen werde. große Parforce-Vorſtel durkteluus. veſner rhum Familienahend fur en
Heinr. Zaschiesehe. Sorge heure Gebr. Champagnerſa2 iadet freundlich eigener Ahhtung! Er. KWburheisinf u ben S Lkulugn, Konsum- Vereine

gofer Kaler, Troina. Zeit. t g. üt vnfelmn Leilenſte. 19. Talerbenenſht 1148 tieren Fabrttgtebetg epkeg

Herte and Tangertat. öinen Koſten neue Shuhnaren Sie S kibe. Reiffarth. chultorniſter Lar! Cornow Nadh.
Morgen Sonntag von nachm. 4 Uhr an in allen Größen zu ſpottbilligen Preiſen Jnh. Robert 3chirwer

Die Volksbuchhandlung.
öffent liche 8 Ball Ruf ver Sonleitt, Schuhmacher, Sämtl. Parteiſchrifter fatt Volksbnchhandlung.

wozu einladet Fr. Lieb

Honigkuchen van u. Zucker

Stiftsberg 40. Halle a. S., zigerſtr. 62.mmvv---..au-mmE u—.-—-

Neu eröffnet! ee e v J tre Klngler
Halless00 kompl. Anzüge 500 Kompl. Anzüge und

össtes Kleidergeschäftvon 18 Mk. an, Anzahl. was s Sommer- Ueberzieher
auf Teilzahlung. von a Mk. an, Anzahl. a guk.

45 e 830 510 Halle g. S. eBurschen- Anzüge Gr. Ulrichstr. 20, 22een a I t. ODamen- Jacketts u. Kragen

von 4 Mk. Anzahl. an. von 3 Mk. Auzahl. an.
in großer Auswahl WisKi a jeder e 5 hLernamn erhält Kredit.
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Mein Jachett ist von Loewendahkl-.

KleinKnſin-Serein n Berſchu m l P Raoir Stormfeig, ſie n 5, n
General V ersammlung. m Abtellung für RBettwäsehe:ordnung: 1. Halbjahrsbericht des Vorſtandes. 2. Anträge der belegenbeitsra: P Damast-Bezüge mit zwei Kiſen M. 5.50TagesMitglieder. Dieſelben eige bis 32 1. Mai in den Händen des BVor- 12 Fern ninmenms-stern.

nenden vom Die heren Berge der Biiegledsfarte

Zone n d m M t
großer Athieten. ar reit, heten n n du

Fraxdorts Jacerdoin I Schnlafdecken, Serh in großer

o Sonntag den 23. April nachm. 3 Uhr DDEDD mab I I gr. Konzert.
auszergewöhglicher Preis würdigkeit

Anzüge,

Sommer-Paletots,

Hſtinleten- Klub „Gui t Ara raft k.
Betten mr federdichte Qualitäten A. 7.50

W nachmittags 44 Uhr. Muſik Engelmannſche

in unübertroffener Auswahl empfehle:

Hosen,

Sonntag den 28. April im

Hierzu ladet Freunde u. Gönner unſeres Sports erg. ein Der V Bottrfeder 2 um d D 2222 prima gereinigt.

Rock- und JackKoett-

KnabenAnzüge

Ctahliſſement Goldener Hirſch

Leipzigerſtr. 63. Jnh. Augo Traxdorf. Leipzigerſtr. 63.
Sonntag den 28. April 1901

röffnung des Garkens.t du n 4 Uhr. v
Jm BallSaal

Geselisenafts Kränzchen.

Thielemanns Restaurant und Rossfleisch- Jpeise-

Wirtschaft zur Burgquelle, Burgstrasse 7,
empfiehlt ſeine wer W.

un Drefere.e den 28. April von nachmittags 4 Uhr

„EntoniaKränzchen des Kegelklubs

ziilhelmuhöhe?Freunde und Bekannte willkommen

Sonntag den 28. April

Bandonion-FIusüla S
wozu Freunde und Genoſſen einladet

Alwin May.
r Restaurant zur Forelle,Schülershof und Trödel-Ecke am Markt.

nabend und Sonntagd Familien Abend. w.
Ausſchank der Halleſchen Aktienbierbrauerei. Vorzügl. Küche. Diverſe Weine.

J. 4

W

fück Phrelta en et iſt e T Früh- in geschmackvollster Auswahl,
Zu zahlreichem u et erge ſt Frenzel5, Von deutschen und englischen Stoffen in jederZeitz Wur s PreislageDa der Mi brauch, welcher mit meinen Bierflaſchen getrieben eih 4

W mehr i o u i e Zim Wit gen Se rgehörigen PatentBier un eltersfl a r zu nnoch im Gewerbebetrieb benutzt werden dürfen. en jeder mir Anf tig hbetgni werdenden e Benutzung meines unter Nummer er un nac as8.
re seſegic geheuütteg Kigentpe rr en r Ur er
elben auf Grun es e r un e ees zum Schutz der Warenbezeichnungen vom 12. Bi vor Rlegante Ausführung Tadellooer Sitz

gegangen werden

h Eduard Geschke,
Bierhandlung und Mineralwaſſerfabrit

Mach e noch darauf aufmerkſam, daß die Flaſchen mit der Firma Acker-mann (Stößen) und Petzold (Hof) auch mein Eigentum ſind. Der Obige.

den billiStiefel un Schuhe b.ſern Grude-Oeten 7beſohlt un
repariert, wie bekannt, mit gutem in allen Preislagen, ſchone w. 4 Markt 4. Halle a. S. 4 Markt 4.4 Fernſprecher 1148. ous ePreisselbeeren, Ah 50ioſſerweiſer. Herrenſtr. i. Gegründet 1859. Telephon-Nr. 3368.

L dick mit Zucker eingekocht, a Pfd. Unierrichi

x 30 Pfg., empfiehlt in Wäſcheſticken h err T. Zirkenbnaeh, Harz 2. lteilt

ein Kragen igt ſon ſo ewendaiſs.
Berlag und ſr die Anherate derer worrich nen See w. e

2
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2. Beilage zum Volksblatt.
4

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 27. April 1901.

Untergrabung der monarchiſchen Autorität.
Der oſtaſiatiſche Kriegskorreſpondent der Frankf. Ztg. macht

anläßlich der Brandkataſtrophe in Peking folgende intereſſante
Bemerkung zum a Charakter des deutſchen
u We de in China: „Vergeſſen wir vor allen Dingen nicht,

aß wir durch den Krieg eine im Gegenſatz zu den Kulis, aus
denen ſich die Boxer hauptſächlich rekrutierten, gebildete nichts
beſitzende Chineſenklaſſe geſchaffen haben. Leute, die Vermögen
und Stellung verloren und keine Rettung mehr ſehen, ſind ge-
fährliche Elemente in einer Bevölkerung und werden, ſelbſt
mittellos geworden, ſicherlich nicht vor dem Zerſtören des
Eigentums anderer, und ſei es auch kaiſerliches Eigentum,
r ken Für ſie ger es nur noch einen Gedanken, den
er a Uebrigens iſt auch das monarchiſche Gefühl in

China ſehr ſtark, erſchüttert, und es wird täglich mehr er-
ſchüttert, wenn die fremden Truppen noch länger in Peking
bleiben, ohne daß der Kaiſer zurückkehrt. Ein kleines Vor-
kommnis möge dies illuſtrieren. Ein alter „Boy“, der eine
Vertrauensſtellung einnimmt, erzählte mir, daß er in üppigſter
Weiſe Neujahr zu feiern gedächte. Auf meine Frage, ob er
nicht wiſſe, daß ein kaiſerliches Edikt die Neujahrsfeier wegen
der traurigen Lage des Landes verbiete, antwortete er: „Em-
eror nö goöd. By and by mee emperör.“ Das heißt aus

dem chineſiſchen Engliſch ins Deutſche übertragen „Ach was,
der Kaiſer iſt nichts wert. Nächſtens mache ich mich ſelbſt
zum Kaiſer.“ So weit iſt es mit dem monarchiſchen Gefühl
unter der Fremdenherrſchaft in Nordchina gekommen.“ Und
das durch die deutſche Hunnenpolitik! Schaudervoll, höchſt
ſchaudervoll.

Von der katholiſchen Toleranz liefert nach einem Be-
richte der Frankf. Ztg. das württembergiſche Blatt der Neue
Albbote einige erbauliche Belege. Wie aus einem „Offenen
Brief“ dieſes Blattes an den Pfarrer Jakob in Margrethauſen
hervorgeht, hat es dieſer verſtanden, ſich durch Ausfragen eines
Schulknaben die Namen der Leſer des Neuen Albboten in
Margrethauſen zu verſchaffen. Darauf verkündigte er in der
Kirche, dieſe Leſer hätten keinen Teil an der Oſterkommunion
und am Jubiläumsablaß; er werde daher fortan jeden Mor-
gen nach der Frühkirche für das Seelenheil der „unglücklichen
Leſer“ des Neuen Albboten ein beſonderes Gebet veranſtalten.
Der Herr Pfarrer handelt ſeit der Ankündigung demgemäß!
(Wir finden das ſehr nett vom Pfarrer Jakob. Red.) Sein
Amtsbruder in Lautlingen, Pfarrer Stehle, hat ſich die Sache
etwas vereinfacht. Als jüngſt der dortige Agent des N. Alb-
boten zur Beichte kommen wollte, erklärte ihm der Pfarrer, er
könne ihn nicht „annehmen“, wenn er nicht die Verbreitung
des Neuen Albboten aufgebe! Der Mann verſtand es, dem
Herrn Pfarrer gegenüber ſeinen Standpunkt energiſch zu wahren.
Aber er ging unbefreit von ſeinen Sünden hinab in ſeinaus. er wird wohl nicht ſo raſch wieder beim Pfarrer

tehle beichten wollen! Das Heiterſte bei dieſen Vorgängen
aber iſt, daß die Klerikalen darüber jammern, gegen ſie ſei
eine Verfolgung organiſiert! Wirklich, auch unſereiner möchte
manchmal für die Klerikalen beten.

Dem Volke muß die Religion erhalten werden. Ueber
den Beſuch des Kaiſers und Seiner Kaiſerlichen Hoheit des
Kronprinzen in Maria Laach berichtet die Köln. Ztg. Abt
Benzler, den alle Paters und die abkömmlichen Brüder um

aben, entbot dem Kaiſer herzlichen Willkommen, auf den Se.
ajeſtät erwiderte, der Benediktinerorden dürfe ſeines Schutzes

und ſeiner Huld ſtets verſichert ſein. Ueberhaupt dürften alle
die Beſtrebungen auf ſeine Unterſtützung rechnen, die darauf
gerichtet ſeien, dem Volke die zu erhalten, wie er, der
Kaiſer, das auch geſtern auf dem Studentenkommers zum Aus-
druck gebracht habe.

Für den Achtuhrladenſchlußz hat ſich in Lübeck bei einer
von der Handelskammer veranlaßten Abſtimmung die Mehrzahl
der Ladeninhaber erklärt. Darauf hat der Senat am Mitt-
woch eine Verfügung erlaſſen, durch welche der Achtuhrladen
et eingeführt wird ausgenommen von dieſer Beſtimmung
ind die Geſchäfte der Lebensmittelbranche, der Zigarrenhändler

und Barbiere.

64] (Nachdr. verb.Der Willionenbauer.
Roman von Max Kretzer.

Arm in Arm gingen ſie im Zimmer auf und ab, luſtig
plaudernd wie zwei Menſchen, die ſich lange nicht geſehen haben
und beim erſten Anblick nicht genug Worte finden können.
Dann zeigte ſie ihm den Brief für ſeinen Vater. Er geriet in
Staunen.

„VBerzeihe mir, daß ich gelauſcht habe, aber als es zwiſchen
Euch laut wurde, konnte ich nicht anders Es hat eine
fürchterliche Szene gegeben, aber Mama und ich ſind Sieger
eblieben. So klein iſt Papa jetzt geworden.“ Sie deutete mit
er ausgeſtreckten Hand einen Abſtand vom Boden an, der

ſehr wingig war, und lachte vergnügt. Jetzt hat Mama das
Zepter wieder, und Papa muß blechen, wenn wir s haben
wollen. Dann laſſen wir uns ein Rittergut kaufen, was Hei,
das ſoll luſtig werden. Du mußt Dich aber entſchuldigen bei
ihm von wegen damals Du weißt ja Nein, nein, esbraucht ja nicht gleich zu ſein Sei nur nicht böſe. So bei

Gelegenheit GHugo war durchaus nicht böſe, er zeigte nur ein ernſtes e
ſicht. „Du biſt meine Lebensretterin. Tauſend Dank!“ ſagte
er dann bewegt.„Ach Dnntdeit, ſo, weit wäre es ja doch nicht gekommen,

erwiderte ſie und drückte ſeine Hände.
„Wer weiß.“ Er ſeufzte auf, zeigte aber ſofort wieder eine

andere Mine. „Nun wollen wir aber vergeſſen, was hinter uns
liegt.“

Ja, und vor allem etwas eſſen Mein Gott, der Theeift 3 kalt geworden. Du mußt ja recht nett in Gedanken

geweſen ſein. ich wicht dererwiderte nichts darauf, denn er wollte ſich nich g.
dunklen Seelenbilder erinnern. Er hatte ſich geſetzt und
jede beſondere Abſicht die Taſche genommen, die ie mit W

antel auf das Ruhebett geworfen hatte. Er wunderte i
über die Schwere. „Ja, was v Du denn darin Haſt Du
unterwegs noch Einkäufe gemacht eSie ſHredte zuſammen und ſtürzte auf ihn zu. c Wich
Das ſollft Du nicht ſehen heute nicht. Jch e

Halle a.

S5oziales.
Der Urheber des Achtſtundentages.

Der Frankf. Ztg. wird geſchrieben:
Die wichtigſten neuen Gedanken kommen in die Welt wie

die Volkslieder niemand achtet auf den, der ſie zuerſt ſpricht
oder ſingt. Jetzt begeht man in allen Erdteilen den Arbeiter
feiertag am 1. Mei, da wird überall das Motiv verkündet:
acht Stunden Schaffen, acht Stunden Raſt, acht Stunden nach
eigener Wahl; aber nirgends fragt man, wo dieſes Jdeal entſtanden, wer es zuerſt vertreten habe Solche neuen Ziele er-

halten wir langſamen Europäer in der Regel aus den Kolo-
nien; vor hundert und hundertundfünfzig Jahren bezogen wir
ſie aus Pennſylvanien und Maſſachuſetts, vielleicht aus Neu-
Seeland. Eben in der Hauptſtadt von NeuSeeland in
Wellington, findet man vor der ſtädtiſchen Frei-Bibliothek einen
beſcheidenen Trinkbrunnen und darüber eine faſt unleſerliche
Tafel; dieſe aber iſt von den Arbeitern Wellingtons dem Manne
gewidmet, der für ſie und andere zuerſt den achtſtündigen Ar-
beitstag gefordert hat. Es war ein Zimmermann Samuel
Duncan Parnell, aus London ſtammend. Er gehörte keinem
Gewerkvereine an, ſondern verlangte, nachdem er in NeuSee-
land eingewandert war, ganz aus ſich heraus für ſich und
ſeine Kameraden den Achtſtundentag. Jm Februar und März
1840 riß er ſo viele ſeiner Genoſſen mit ſich fort, daß von da
an in den Baugewerken ſeine Forderung erfüllt wurde. Später
wurde das Prinzip ſogar von der Geſetzgebung ſeiner Kolonie
anerkannt, und Parnell erlebte auch noch, daß ein jährlicher
Achtſtundentag Arbeiterſeiertqo als ſtaatlicher Feiertag in Neu-
Seeland anerkannt wurde. Er ſtarb in Wellington im Jahre
1890 als Achtzigjähriger. Auf dem Feſtlande Auſtraliens iſt
der Achtſtundentag für die Bauhandwerker ſeit 1856 durch-
geführt; dort feiert man den 23. April als „demonstration
day“ der Arbeiterſchaft. „Die gewonnene Mußze wird von
den auſtraliſchen Arbeitern benutzt, um ſich auf eine
Stufe der Bildung zu bringen, die uns unglaublich er-
ſcheint,“ berichtet Kulemann in ſeinem großen Werke über die
Gewerkſchaftsbewegung.

Ein viertes Geneſungshaus für Kranke hat die
Landes-Verſicherungsanſtalt Hannover errichten laſſen. Das-
ſelbe iſt in Pyr mont gelegen und für nicht lungenkranke weib-
liche Verſicherte beſtimmt. Es enthält 54 Betten und iſt auch
für Winterkuren eingerichtet.

Das Reichsverſicherungsamt hat entſchieden „Es
entſpricht nicht der Stellung der Berufsgenoſſenſchaften im
öffentlichen Leben, die Verfolgung der Anſprüche der Unfall-
verletzten irgendwie zu erſchweren oder auch nur den Schein
zu erwecken, als ob eine Beſchränkung der Rechtsverfolgung im
Intereſſe der Berufsgenoſſenſchaften läge.“ Die Entſcheidung
erfolgte auf Beſchwerde des Königsberger Magiſtrats gegen
dortige Berufsgenoſſenſchaſten, die dem Magiſtrat die Ueber
ſendung von Akten verweigerten, wo es ſich darum handelte,
für die mit ihren Anſprüchen abgewieſenen Unfallverletzten neue
Beweiserhebungen vorzunehmen. Daß eine ſolch' ſelbſtver-
ſtändliche Entſcheidung überhaupt erſt provoziert werden mußte,
iſt wiederum bezeichnend für den arbeiterfeindlichen Geiſt, der
in den Berufsgenoſſenſchaften herrſcht.

Wucheriſche Arbeitsverträge. Das „Gewerbegericht“
veröffentlicht in ſeiner Nr. 7 zum erſtenmale ein Gewerbe-
gerichtsurteil, in dem ein Arbeitsvertrag auf Grund des ſoge-nannten Wucherparagraphen für nichtig erklärt wurde. n

einem Stuttgarter Straußenfeder Atelier war eine Arbeiterin
mit einem Monatslohn von 25 M. eingeſtellt worden. Sie

Rachdr. verb. recht herzlich. Flehentlich ſtreckte ſie die Hände nach ihm aus,
aber es war bereits zu ſpät er hatte hineingegriffen und den

hat nachher, da ſie eine Stelle für 60 M. erhalten konnte, die
Arbeit ohne Kündigung verlaſſen. Die Schadenerſatzklage
wurde vom Gewerbegericht Stuttgart abgewieſen, da der Lohn
zu der Arbeit in einem auffälligen Mißverhältniſſe ſtehe, da
der Arbeitsvertrag nur unter Ausbeutung der Unerfahrenheit
der Arbeiterin zu ſtande gekommen und daher nach 8 138 des
B. G.-B. ungiltig geweſen ſei.

Parteinachrichten.
An die Arbeiter aller Länder!

Brüſſel, 21. April 1901.
Es wäre überflüſſig, die bedeutungsvollen Ereigniſſe, die ſich

zur Zeit in Rußland abſpielen, hier im einzelnen wieder zu
geben. Unſre Genoſſen kennen ſie durch die Preſſe, vor allem

Sonntag den “8. April 1901. 12. Jahrg.

durch die Kundgebungen unſrer ruſſiſchen Freunde in der ſozia
liſtiſchen Preſſe.

Die Ereigniſſe der letzten Monate bezeichnen, wie es die ruſſi
ſchen Delegierten beim internationalen Bureau ganz richtig
ſagen, eine neue Wendung in der Geſchichte des Zarenreichs.
Die Univerſitäts-Unruhen haben ſich im Verlaufe zu tiefen und
ernſten ſozialen Kämpfen entwickelt, die ganz Rußland auf
rühren, und die Fundamenre der ruſſiſchen Geſellſchaft in Frage
ſtellen es wird ein langer und ſchwerer Kampf ſein, den die
Jntellektuellen und das Jnduſtrieproletariat gegen die beutalen
Gewalten des Zarismus führen, aus dem ſie äber geſtärkt her
vorgehen werden.

Tauſende von ruſſiſchen Arbeitern, tauſende von Bürgern
aller Klaſſen haben den Mut und ſind bereit, das hohe Ziel
zu erreichen, wie ſie auch voll des Vertrauens ſind gegen ihre
Brüder von Europa, Aſien, Amerika und Auſtralien, denn ſie
wiſſen, daß, indem ſie gegen den Kapitalismus und den ruſſi-
ſchen Deſpotismus kämpfen, ſie die Sache der ſozialiſtiſchen
Arbeiterparteien aller Länder führen Die Befreiung der
Arbeiter.

Jn Frankreich haben bereits Verſammlungen ſtattgefunden,
um die öffentliche Meinung über die politiſche Situation in
Rußland zum Ausdruck zu bringen, in Belgien ſind ſolche
in Vorbeitung, es iſt zu hoffen, daß die ſozialiſtiſchen Arbeiter-
parteien aller Länder dieſem Beiſpiele ſolgen werden, um zu
zeigen, daß das internationale Proletariat ein-
ſtimmig proteſtiert gegen die Brutalitäten des
Zarismus.

Wir fordern, daß in allen großen Städten, in allen Jnduſtrie-
zentren und den wichtigen Univerſitätsſtädten Verſammlungen
abgehalten werden, und daß eine Proteſtreſolution zur Ab-
ſtimmung gebracht, und, wenn angebracht, Proteſtationsliſten
zur Unterzeichnung in Umlauf geſetzt werden. Wir ſchlagen
Euch folgende Reſolution zur Annahme in allen Verſamm-
lungen vor:

Die heute in. vereinigten Genoſſen be
zeugen dem ruſſiſchen Proletariat ihre Sympathie, Sie er-
klären ſich ſolidariſch mit den ruſſiſchen Studenten und Ar-
beitern in ihrem Kampfe gegen die Koalition des Kapitalis-
mus und des Zarismus. Sie ſenden den ruſſiſchen Revo
lutionären ihre Grüße und ermutigen ſie, den Kampf weiter
zu führen bis zum Siege.
Wir bitten die Genoſſen, uns von den Schritten, die in dieſer

Richtung unternommen worden ſind, zu unterrichten, uns die
angenommenen Reſolutionen und Proteſtliſten zu übermitteln,
damit wir den Kampf gegen die gehäſſigen und barbariſchen
Handlungen der ruſſiſchen Regierung zentraliſieren können.

Die Mitglieder
des Jnternationalen Sozialiſtiſchen Bureaus.

H. Hyndmann, J. Keir Hardie (England). Auer,
Singer (Deutſchland); V. Adler, F. Skaret OOeſtreich);
E. Anſeele, E. Vandervelde (Belgien): P. Knudſen,
J. Jenſen (Dänemark); P. Jgleſias A.-G. Quejido
(Spanien), J. Jaurès, E. Vaillant (Frankreich); Troel-
ſtra, H. Vankol (Holland); E. Ferri, F. Turati(Jtalien);
D. Zxingen, A. Hazeland (Norwegen): Fe 3jowsky, C. Woinarowki (Polen); Plechanow, B. Krit-
ſchewsky (Rußland); A. Fauquez, Furholz (Schweiz);
K. M. Ziesnitz, C. N. Carleſon (Schweden); E. Die tz

gen (Vereinigte Staaten).
Viktor Serwy, Sekretär,

Maiſon du Peuble
Rue Joſeph Stevens.

Die Gewerkſchaft der Vuchdrucker,
Schriftgießer und verwandter Werufsgenoſſen

Deutſchlands
hielt in den Oſtertagen ihren dritten Kongreß in Kaſſel ab.
Aus dem Geſchäftsbericht des Vorſitzenden Pollender
iſt zu erwähnen, daß die Anforderungen an die Kaſſen erheb-
lich geſtiegen ſind, u. a. auch infolge der Brotlosmachung der
Mitglieder durch die Verbandskollegen. Für die Agitation iſt
durch erhöhte Auflagen der Buchdrucker-Wacht, Flugblätter undEntſendung von Rtebnern geſorgt worden. Die Broſchüre: Die
deutſche Gewerkſchaftsbewegung, iſt in zirka 5000 Exemplaren
verbreitet worden. Den Formſtechern wurden 1324 Mark an
Streikunterſtützung überwieſen. Ferner wurde einer ſtreikenden
Gewerkſchaft ein Darlehen von 500 Mark ergrr Betreffs
des Leipziger Konflikts bemerkt der Redner: Es ſteht
feſt, daß der Konflikt von langer Hand von den Verbändlern

Revolver hervorgeholt. Ehe er etwas ſagen konnte, war ſie zu
ſeinen Füßen gefallen. „Jch bitte Dich recht ſehr, wenn Du
mich wirklich in dieſer Stunde lieb gewonnen haſt dringe
heute nicht in mich. Verdirb uns beiden den Abend nicht.
Morgen, morgen ſollſt Du alles wiſſen. Was Du auch denken
mögſt, wahrhaftig, es geſchah nur Deinetwegen. Jch
wollte Dich behalten, gerade jetzt mehr denn je.“ Die Thränen
traten ihr in die Augen und rannen ſichtbar über ihre Wangen.

„Aber ich bitte Dich nicht ſo. Steh' auf. Wie kannſt Du
nur fragen! Du beſchämſt mich ja ordentlich mit Deiner Größe.“
Sanft zog er ſie zu ſich empor. „Jch will aber doch dieſen
Störenfried aus unſeren Augen bringen,“ ſagte er dann und
erhob ſich. Als er am Schreibtiſch ſtand und ſein Blick auf die
Photographie ſeines Vaters fiel, waren deſſen Augen gerade
auf ihn gerichtet, aber ihr ernſter Ausdruck ſchien entwichen zu
ſein; Milde und Verzeihung ſprachen aus ihnen. Jm Augen
blick wurde er tief bewegt; es zog ihn zu dieſem Kopfe hin, um
ihn mit ſeinem Munde zu berühren, aber er bemeiſterte ſichund Wlod mit zitternden Händen die Waffe ein. Dann drehte

er ſich zu ſeiner Frau um, blickte ſie lächelnd an und ſtreckte
die Arme aus.

Am andern Tage, gleich nach dem Mittageſſen, das um drei
Uhr ſtattgefunden hatte, wollte Hugo, nachdem Frau Köppke
bereits gegangen war, mit Marie zu ſeinen Eltern fahren.
hatte bereits Toilette gemacht und wartete auf das Erſcheinen
ſeiner Frau, als Jean ihm einen ſtark nach Reſeda duftenden
Brief überreichte, der ſoeben angekommen war. Hugo erkannte
ſofort die Handſchrift Doras. Er wollte ihn zuerſt ungeleſen
in den Kamin werfen, öffnete ihn aber dann, da er bei vor-
züglicher Laune war.

„Sehr geehrter Herr Baron las er. „Es giebt keine
Männertreue mehr. Seit heute weiß ich es. Herr von Rigard
hat mir erzählt, daß Sie nur mit mir geſcherzt hätten, und
daß Sie nur mit mir zuſammen gekommen wären, um meine
Stimmung über Jhren Freund zu prüfen. Jch bin etwas
dumm, aber das glaube ich doch nicht. Die ſchönen Abende
ſollen alſo aus ſein. Nun gut! Etwas Unrechtes iſt ja auch
nicht geſchehen. Das Unvermeidliche mit Würde tragen, ſagtder Dichter. Die Zeit ſchlägt Wunden, aber ſie werden auch

wieder geheilt. Bei Jhnen wird es natürlich nicht lange

dauern, denn Sie triumphieren jetzt, wie alle Männer über
uns arme Weſen. Mögen Sie niemals empfinden, was es
eißt, mit einem Mädchenherzen geſpielt zu haben. Beſſern
ie ſich, und grüßen Sie Jhre Frau Gemahlin von mir.Glauben Sie nicht, daß ich Sie noßh jemals beläſtigen werde.

Jch bin zu ſtolz dazu!
Ob ich wohl noch von Jhnen träumen werde Jch bin

neugierig. Wenn nicht, dann hat das Schickſal es gewollt.
Nun leben Sie wohl, recht, recht wohl. Wenn Sie wieder
einmal nach Wilmersdorf kommen ſollten und weiße Kleider
dort ſehen, dann denken Sie an mich. Es grüßt Sie trotz-

alledem Jh ßJhre ganz ergebene
Dora Tietz.

P. S. Was ſagen Sie dazu Rigard will mich doch noch
zur Sängerin ausbilden laſſen. Er ſpricht ſogar von einem
Konſervatorium und von mich heiraten wollen. Glauben
Sie es Jch nicht!

P. S. Es iſt jetzt zwölf Uhr, aber ich habe den Brief doch
noch geſchrieben, weil ich bei Stimmung bin. ie,
können Sie ſich wohl denken Nochmals viele g. hen
Sie keine Photographie von ſich? Nur zum An n 8 In

Hugo lächelte, zerriß Brief und Kouvert in vier Teile, warf
die Schnitzel in den Kamin und wartete ſo lange, bis die
Flammen den letzten Reſt vernichtet hatten. „Sie iſt wirklich
überſpannt, aber ein gutes Herz hat ſie doch. Vielleicht wird
ſie vernünftig durch Rigard,“ dachte er, konnte aber alsdann
die Gedanken nicht weiter ausſpinnen, weil Marie eintrat.

Die Droſchke wartete bereits. Mit fröhlichen Geſichtern
gingen beide hinunter. Nach kaum einer Viertelſtunde warenſie am Ziele. Die Majorin empfing ſie auf das herzlichſte
und freute ſich, als ſie beide in ſo außerordentlich gutem Ein-
vernehmen erblickte. Jhr Mann war wie gewöhnlich in ſeinem
Zimmer. Gleich nach ſeiner Rückkehr von ſeinem täglichen
Ausgange war der Brief Köppkes eingetroffen, den Hugo in
aller Frühe zur Poſt gegeben hatte. Die Baronin war gerade
dabei, den Eindruck zu ſchildern, den das Schreibeu auf ihren
Mann gemacht hatte, als der Major hereintrat. hatte die
Stimme Hugos vernommen und nicht länger allein zu bleiben

Eine ſchlafloſe Nacht lag hinter ihm. die deutlichevermocht.

e



war. nur eine Aeußerung desehe ewohl kaum das neue u rner giebt zube daß 5 6 Wochen vor dem Konflikt ſich mehrere Ver
dler aus der Leypiger R nach anderen Stellenumgeſehen e an wollte die Varte durch dieſen Kon

ikt bloßgſtellen und gtt die Gewerkſchaft ſchädigen. Unter
eſen Umſtänden gehört die ganze Denkunfähigkeit gewi ſer
ute u, uns immer wieder „Streikbruch“ vorzuwerfen.

Man wollte uns den Hals umdrehen und wir ſollten uns
nicht einmal dagegen wehren? Unſere Zuſage, die Zeitung
erf zuſtellen, erfolgte unter der eng daß bei ſpäterenndlungen zwiſchen Verband und ehaftsie tung die Ge
werkſchaft hinzugezogen würde. Um die Arbeiterbewegung vor
Schaden zu bewahren und den Konflikt zu löſen, regten wir
eine h wiſchen Verband und Gewerkſchaft an.
Dieſer Anregung haben die Mitglieder aller Orte mit Aus-
nahme von Dresden, Marburg, Würzburg und Herne zuge-
ſtimmt. Die Einigung wurde jedoch von Verbandsſeite abge-
lehnt; ich denke, daß diejenigen paar Kollegen, die bis jetzt
immer noch für eine t ſchwärmten, nunmehr kuriert

Das Korreſpondenzblatt der Generalkommiſſion kann für
ich den Ruhm in Anſpruch nehmen, die ganze Leipziger Kon-
r ſo dumm wie möglich behandelt zu haben.
Redner ſchließt mit den Worten: Laßt uns auf dieſer Bahn
ren ein Erlahmen in unſerem Kampfe kann nur ſtatt-

nden, wenn unſere Mitglieder das Vertrauen zur eigenen
Kraft verlieren hoffen wir, daß das nie eintritt.

Der Kaſſenbeſtand war am 1. Januar d. Js. 10 470.52 Mk.
Die Einnahmen betrugen im vorigen Jahre 15 385.05 Mk., die
Ausgaben 13 220.99 Mk. Der Mirgliederſtand iſt 245.

Dem Zentralkomitee der Gewerkſchaft wurde einſtimmig die
arm zu ſeinen anläßlich des Leipziger Konflikts ge-
troffenen Maßnahmen ausgeſprochen.

ach einem die Tariffrage beleuchtenden Referate Kreſſins
wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen:

Der Kongreß der Gewerkſchaft der Buchdrucker e. erkennt,
daß ihm ein entſcheidender Einfluß auf die Geſtaltung der
Tariffrage nicht zu Gebote ſteht. Dennoch hält er ſi für
verpflichtet, ſeiner Meinung Ausdruck zu geben, daß neben
der Forderung einer den Teuerungsverhältniſſen entſprechen-
den Lohnerhöhung eine Lerkirrg der Arbeitszeit als un-
erläßliche Notwendigkeit zu betrachten und demgemäß eine
den Bedürfniſſen der Gehilfen entſprechende Regelung der
Arbeitszeit anzuſtreben iſt.

Der Kongreß erklärt die von Verbandsſeite gegen die Forde
rung der Verkürzung der Arbeitszeit angeführten Gründe für
Blendwerk. Die Weigerung des Verbandes, für dieſe wich-
tigſte Forderung einzutreten, findet ihre Erklärung einzig in
der Befürchtung, daß dadurch die Tarifgemeinſchaft ihr Ende

und das ſogenannte „gute Einvernehmen“ mit den
Prinzipalen werden könne. Eine Tarifgemeinſchaft
aber, die die Unterwürfigkeit der Gehilfen zur Vorausſetzung
hat und die nur durch dieſe Gehilfeneigenſchaft aufrecht zu
en iſt, kann nimmermehr im Jntereſſe der Gehilfen
iegen.

Der Kongreß ſpricht deshalb der gegenwärtigen Tarif-
gemeinſchaft die Exiſtenzberechtigung ab und verurteilt die
volle Haltung des Verbandes der deutſchen Buch-

rucker.
Ein Antrag des Zentralkomitees, den Beitrag um 20 Pfg.

ro Woche zu erhöhen, wurde einſtimmig und mit lebhaftem
Bravo angenommen.Von dem einer Gewerkſchaft gewährten Darlehen wurden
100 Mk. erlaſſen.

Das Organ, die Buchdrucker -Wacht, die bisher als freies
Organ aller fortgeſchrittenen Buchdrucker beſtand, ſollte nach
einem Antrage in das Eigentum der Gewerkſchaft überführt
werden. Die Abſtimmung ergab jedoch die Ablehnung des An-
trages. Als Redakteur wurde Kreſſin wiedergewählt. Ein
Deſizit des Blattes in Höhe von 384.40 Mk. wurde von der
Gewerkſchaft übernommen.

Der Sitz des Zentralkomitees bleibt in Leipzig, ebenſo wird
der Sitz der Kontrollkommiſſion wiederum Berlin zugewieſen.
Der nächſte Kongreß ſoll in Halle tagen.

Nachdem die Wahl eines Preßkomitees vorgenommen worden
war, ſchloß der Vorſitzende den Kongreß mit der Mahnung,
alle die Ehre der Organiſation hochzuhalten. Mit einem
Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung und die Sozialdemo-
krati re die Teilnehmer nach zweitägigen Verhandlungen
auseinander.

Gerichtslaal.
Strafkammer.

Halle a. S., 26. April.
Mehrere Zentner Zuckerrüben entwendet hatten die

Arbeiterfrau Bertha Lerm, Arbeiter Johann Reinhardt,
Knecht Hermann Heyne, deſſen Bruder Karl Heyne, deſſen
i fie Heyne und die Arbeiterfrau Roſalie Quinque,
ämtlich aus Gräfenhainichen. Die Rüben waren im Novem-

ber vorigen Jahres einer Miete des Oberamtmanns Gödicke
entnommen. Die Angeklagten waren geſtändig und wurden
verurteilt, die Lerm wegen Diebſtahls und Forſtpolizeiüber-
tretung zu 4 Monaten Gefängnis und 10 Mark Geldſtraſe
event. 2 Tagen Haft, Reinhardt wegen Forſtdiebſtahls zu 5 Mk.
Geldſtrafe event. 1 Tag Haft und die übrigen Angeklagten zu
je 3 Tagen Gefängnis.

Spuren auf ſeinen ermatteten Zügen zurückgelaſſen hatte.
und befahl zu halten.Sollte er ihm ſagen, was er gelitten hatte Nein, nein

nur Gott wußte es außer ihm, und es ſollte ſo bleiben. Dort
ſaß er ja, leibhaftig, friſch und geſund, mit dem alten unter-nehmenden Lächeln auf den Lippen.

Er blieb an der Thür ſtehen es ſchien, als könnte er nicht
weiter. Dann aber geriet er in Bewegung. „Hugo!“ war
alles, was er hervorpreſſen konnte.

„Papa!“ Sie lagen ſich in den Armen und hielten ſich
lange umſchlungen. Die Majorin ſtand mit gefalteten Händen
zur Seite und betrachtete beide feuchten Auges.

„Frau Schwiegertochter können Sie mir verzeihen Sie
werden doch alles wiſſen. Aber denken Sie an mein weißes
Haar Gehen Sie nicht zu arg mit mir ins Gericht. Sie
dürften es, denn er iſt Jhr Mann. Jch wäre doch daran zu
Grunde gegangen.“

„Aber beſter Herr Major. Jch bitte Sie von Herzen kein
Wort mehr darüber, betrachten Sie mich als Jhre Tochter,
und ich bin zufrieden und glücklich. Tauſendfach will ich es
Jhnen danken.“

Sie war auf ihn zugeſprungen und küßte ihm die
er zog ſie an ſich und drückte den erſten Kuß auf ihre Stirn.
Einen Augenblick drohte ihn die Rührung zu übermannen, dann
aber war er wieder gefaßt. Feſt und ſicher, mit liebenswürdiger
Miene begleitete er Marie auf ihren Platz zurück.

Zwei Wochen waren vergangen, als Köppke eines Vormittags
durch die Straße fuhr, in welcher der alte Freiherr wohnte.
Es war Mitte März, die Sonne ſchien hell und verheißungs-
voll und verkündete mit ihren wärmenden Strahlen den nahen-
den Frühling. Alles ſchien aufzuleben unter dem wonnigen
Gefühl, die Starrheit des Winters gebrochen zu ſehen. DieSehchter der Menſchen glänzten, die Häuſer lagen in blenden-

dem Licht, in reiner Bläue wölbte ſich der Himmel
Köppke ſaß ſeelenvergnügt in ſeiner alten Kaleſche, kaute an

einer Zigarre und blickte aufmerkſam nach rechts und links.
wollte zu einem Bau fahren, der vereinzelt in der ver

längerten Straße lag, und zu welchem er das Geld gegeben
hatte. An der letzten Querſtraße, in ziemlich einſamer Gegend,

alles i

ckenſtett ſenior daher kommen. Sollte er ihn anreden?
e überlegte er. Aber weshalb nicht Es war ja

n Ordnung auch ſein Schwiegerſohn hatte das Nötige

t

ſich wieder zurück.

and. Und

e

ne dert rv erhielt Arbeiter Karl HKalze
von hier wegen Rückfaldiebſtahls, weil er auf dem Bahnho
eine Bohle entwendet hatte.

Erfolgreich die Berufung des Vergmannes Auguſtauck und 3 Formers Ri an ide aus dietleben,
ie hatten letzten Sylveſterabend d einesergnügens in Dölau mit dem Arbeiter Jung und deſſen

Vater gehauen und waren dafür vom Schöffengericht Auguſt
r ja 14 Tagen Gefängnis und Richard H. zu 10 Mark Geld-

rafe verurteilt. Das Berufungsgericht erniedrigte Auguſt H. s
Strafe auf 20 Mark event. 5 Tage Gefängnis und ſprach
Richard H. frei.

Gewerkſchaftskartell Halle.
Außerordentliche Sitzung vom 19. April 1901.

Aprilbroſchüre. Da nach den Ermittelungen durch den
Vorſitzenden, Genoſſen Thiele, die Kautskyſche Broſchüre
Handelspolitik und Sozialdemokratie für 15 Pfg.
nicht zu beziehen iſt, wird beſchloſſen, die r kürzlich erſchieneneBro chüre von Adolf Braun: Der Achtſtundentag anzu-
chaffen. Die Gewerkſchaften können bei der Beſtellung in der

olksbuchhandlung ſofort die gewünſchten 51 inEmpfang nehmen. Da der Ladenprels dieſer Broſchüre 20 Pf.

beträgt, kann dieſelbe nicht unter 13 Pf. e werden.
Die öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung findet nun-

mehr beſtimmt am 6. Mai ſtatt. Genoſſe Segitz- Nürnberg
iſt Referent. Das Weitere ſoll vom Vorſtande rechtzeitig im
Volksblatt bekannt gegeben werden. t

Erſatzwahl eines Vorſtandsmitgliedes. Jnfolge Ver-
einigung der beiden früher hier beſtehenden Maurerorganiſatio-
nen war Genoſſe Voigt nicht wieder als Delegierter gewählt
worden. An ſeiner Stelle wurde mit 35 er 23 Stimmen
zum zweiten Schriftführer Genoſſe Degenkolbe gewählt.Die Statutenberatung wurde bei 5 wieder auſ enommen.

Der Entwurf wurde mit einigen Zuſatzanträgen und Aender-
ungen angenommen. So wurde bei 8 5 beſchloſſen, daß die
endgiltige Aufſtellung der Kandidaten zum Gewerbegericht ineiner öffentl. Gewertſchaftsverſammiung erfolgen, die Kandidaten-

liſte aber vorher vom Kartellvorſtand und der örtlichen Partei-
leitung geprüft werden ſoll. Von den Maurern wurde bean-
tragt, daß Saiſonarbeiter nur zu 40 Wochenbeiträgen heranzu-
e ſind. Dieſer Antrag wurde jedoch nach eingehender De-
atte mit großer Mehrheit abgelehnt. Dagegen wurde ein An-

trag der Lagerhalter angenommen, daß das Erlaſſen von Bei-
trägen in jedem einzelnen Falle der Beſchlußfaſſung des Kar-
tells unterliegen ſoll. Die Beiträge werden nach dem
monatlichen Mitgliederſtande im Kaſſabuch erhoben. Die Ge-
noſſen Löffler und Angermann ſtellten den Antrag, daß weib-
liche Mitglieder vom Kartell- und Sekretariatsbeitrag zu ent-
laſten ſind. Der Antrag wurde angenommen. Um eine genaue
Durchſicht der neuen Faſſung des Statuts zu ermöglichen,
ſollen ſämtliche Delegierte und Gewerkſchaftsvorſtände in den
nächſten Tagen Abzüge derſelben bekommen, ſo daß in derKartellſitzung am 10. Mai die endgiltige Beſchlußfaſſung vor
genommen werden kann.

Statiſtik. Genoſſe Thiele ermahnt die Delegierten, nun-
mehr in ihren Gewerkſchaften die Statiſtik darüber aufzu-
nehmen, wie viele Mitglieder Abonnenten des Volks-
blattes und Mitglieder des Sozial demokratiſchen
Vereins ſind.Streiks. Genoſſe Sipp berichtet kurz über den Ausſtand
der Schuhmacher und teilt mit, daß gerade die Reparatur-
Anſtalten, die doch nur von Arbeitern leben (z, B. Altmann,
Breiteſtraße, Kloppe, Kleine Ulrichſtraße), die Forderungen
der Gehilfen noch nicht bewilligt haben und bittet die Dele-
gierten, dies in ihren Gewerkſchaften bekannt zu geben.

Genoſſe Gräfe berichtet kurz über den Streik der Stein
ſetzer und führt aus, daß ſie auf das Angebot der Nicht-
Jnnungsmeiſter nicht eingehen könnten, da nur 12-15 Mann
Arbeit bekommen hätten, und die Streikenden ſich ſelbſt auf
dieſe Art Streikbrecher heranziehen würden.

Genoſſe e berichtete über den Stand des
Maurerſtreiks und erwähnte u. a., daß ſich unter den Ar-
beitswilligen ſogar einer befände, der ſeine Frau und zwei
Kinder in Not und Elend zurückgelaſſen hätte. Die Genoſſen
Thiele und Güldenberg ergänzten dieſe Ausführungen.
Letzterer hat die Adreſſe des betreffenden Arbeitswilligen er-
mittelt und der verlaſſenen Familie desſelben Mitteilung über
die Wohnung des Mannes gemacht. Derſelbe wohnt in der
Herberge zur Heimat, Mauerſtraße 7, und er war erſt in
den letzten Tagen voriger Woche polizeilich angemeldet worden.
Dieſer Arbeitswillige iſt ſchon längere Zeit von ſeiner Familie,
Frau und zwei Kinder, weg und hat der Familie bis jetzt
weiter noch nichts geſchickt, als eine Anſicht spoſtkarte!
n wird wohl die Halleſche Zeitung zu dieſen Arbeitswilligen
agen
Genoſſe Villain teilt mit, daß beim Maurermſtr. Henze

ein Dresdener Polier arbeitet, der am Arm eine Blutvergif-
tung hat und infolgedeſſen den Arm in der Binde tragen
muß.

Genoſſe Hauenſtein berichtet über den Ausſtand der
Sattler, daß ſämtliche Streikende in Arbeit untergebracht
wären, verſchiedene Meiſter aber die Forderung noch nicht be
willigt hätten

gethan. Er gab dem Kutſcher einen Schlag mit dem Stock

„Guten Morgen, Herr Major, Wie geht's Schon wieder
auf den Beinen rief er Heckenſtett zu, als dieſer bei ihm
vorüber wollte. Um ſich recht ſichtbar zu machen, beugte er ſich
weit aus dem Wagen.

Heckenſtett ſtutzte und warf einen Blick zur Seite. Dann
ging er, ohne ein Wort zu ſagen, mit derſelben ernſten Miene,
gemeſſenen Schrittes, wie es ſeine Gewohnheit, ſeines Weges
weiter.

Köppke war betroffen das hatte er nicht erwartet. „Na,
denn nich Willem, fahre weiter,“ ſagte er laut und lehnte

Sollte er ſich ärgern Nein, gewiß nicht.
Das hätte noch gefehlt! Darüber war er längſt hinweg. Dieſe
Freude wollte er den andern nicht mehr bereiten. Wenn
Henriette auch das Regiment wieder führte, wenn er auch
jeden ihrer Wünſche erfüllen mußte am egel hatte ſie
n na nicht. Mochten alle ohne ihn verkehren er p

arauf.
Gleichgiltigkeit auf den breiten Zügen, blickte er in die ſlache

Landſchaft hinein. Dann bemühte er ſich zum ungezählten
Male die Zigarre anzuzünden. Ja, es lghnte ſich wirklich nicht,
aufs neue den Beleidigten zu ſpielen. Er blieb trotzalledem
der reiche Mann das war nicht zu ändern. Stand nicht der
Sommer vor der Thür, lockten nicht wieder Wilmersdorf und
hundert andere Vergnügungsorte Gewiß, er wird ſich nach
wie vor auf eigene Fauſt amüſieren er, Hans Köppke aus
Schöneberg!

Ende.

Heiteres.
Erſter Gedanke. „Haben Sie ſchon gehört meine Gnädigſte,

dem Aſſeſſor von Lehmann ſind geſtern von der Elektriſchen
beide Beine abgefahren.“

„Ach wie ſchade er tanzte ſo entzückend
Ein Schulmonarch. „Malefizbub, Du haſt Cöln mit K.

n Zwei Stunden Arreſt wegen Auflehnung gegen die
utorität.

n neneer

e eo

m die Ammen
r eine ondere Maifeier

jerten werden erſucht, in ihren Gewerkſchaften aufVeſuch der Generalverſammlungen
zahlreichen
vereine zu dringen, damit die dort zu faſſend
Sinne der Fran ſierteg Arbeiter, die ja einen ſehr großen Teil

umeſchlüſſe im

der Konſumvereine bilden, ausfallen. Zum Schluß giebt Gen.
Thiele noch bekannt, daß der Frage näher getreten werden
müſſe, ob die Auskunftserteilung im Arbeiterſekretariat wie bis
her für jeden oder nur noch an organiſierte Arbeiter geſchehen
ſoll. Für ländliche Arbeiter und weibliche Hilfeſuchende ſoll es
nach wie vor unumſchränkte Auskunftserteilung geben. Die
Delegierten ſollen eine Beſprechung dieſer Frage zu veranlaſſen
ſuchen.
Schluß der Sitzung 12 Uhr. W.

Präſenzliſte:
Bäcker 2 Lagerhalter 2Barbiere ederarbeiterBau u. Erdarbeiter 2 ithogr. u. Steindr. 1
V nrdeiter 2 aler u. Anſtreicher 1Bildhauer 1 aſchiniſten u. Heizer 3
Böttcher 2 Maier 1Brauer 2 Metallarbeiter 2Buchbinder Muiller 1Buchdruck.( Gewerkſch. Sattler 1(Verband) 2 Schmiede 2Elektromonteure Schneider 2Fabrikarbeiter 2 Schuhmacher 1
Former (Sektion) 2 Steinarbeiter

z ZKentral) 1 Steinſetzer iGaſtwirtsgehilfen 2 Stuklateure e
Juan 2 tilarbeiter 2Handelshilfsarbeiter 2 abakarbeiter 1
Holzarbeiter 3 Traopezierer 1Keſſelſchmiede Tövpfer 2Klempner S See (lokal) 2Konditoren 1 Zimmerer (zentral) 1
Kupferſchmiede puLackierer 1 Zuſammen 59 Del.

W.

Verſammklungsberichte.
Holzarbeiter.

Generalverſammlung vom 20. April. n 1. Punkt gab der
Kollege Gruber die Abrechnung vom erſten Quartal bekannt;

Hauptkaſſe Einnahme 1392.03 M.
Ausgabe 826. 8

Beſtand 565.85 M.
Lokalkaſſe: Einnahme 475.12 M.

Ausgabe 397.74
Beſtand 77.38 M.

Da die Reviſoren die Kaſſe für richtig befunden hatten, wurde
dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Die Unterſtützungskaſſe
ſchloß mit einem Fehlbetrag von 21 Mark ab, und zwar ledig-
lich deshalb, weil dieſelbe im letzten Quartal ſtark in Anſpru
genommen wurde und die letzten Bpwäg nicht regelmäßig
eingegangen ſind. Beim 2. Punkt, die Maifeier betreffend,
wurde der ſchon in Nr. 94 d. Bl. veröffentlichte Beſchlüß ge
faſt 3. wurde beſchloſſen, die Aprilbroſchüre „Der Acht-
tundentag“ von Braun, welche für 13 Pfg. bezogen wird, ſeitens
der Mitglieder mit 15 Pfg. zu bezahlen und den hierdurch ent-
ſtehenden Ueberſchuß der Lokalkaſſe zu überweiſen. 4. wurde
für den abgereiſten ger Sohr der Kollege Müller als
Reviſor gewählt. Unter Verſchiedenem erſuchte der Vorſitzende
mit Bezugnahme auf die Lohnbewegungen verſchiedener hieſiger
Organmſſationen die Kollegen, ſich hier ſtreng ſolidariſch zu ver
halten, um die betreffenden Organiſationen Wert tützen.
Die Arrangierung eines Vergnügens am erſten Pfingſtfeiertage
im Neuen Theater, zu welcher die Verwaltung anläßlich ver-
ſchiedener Anregungen die nötigen Schritte that, wurde ſeitens
der Verſammlung Gotgeheigen

Ferner gab der Vorſitzende das Hinſcheiden des Koll, Rödel
bekannt, derſelbe hat faſt elf Jahre treu und feſt zur Organi
ſation geſtanden, es wurde ihm. ſeitens der Verſammlung in
üblicher Weiſe die letzte Ehre erwieſen.

Nach Erledigung einiger Fragen erfolgte Schluß der Ver
lammlung 12 Uhr. (Eingeg. 24. dſs.) P.

Maſchiniſten und Heizer.
Jn der Generalverſammlung am 14. April wurde vom Vor

ſtande der halbjährliche Vereinsbericht bekannt gegeben. Be
Statutenänderung wurden die Geſchäftsordnungs Statuten,
welche von einer Kommiſſion vorher beraten waren und zur
Annahme empfohlen wurden, nach m derſelben ange
nommen. Ferner wurde beſchloſſen, in Zukunft unſere Ver-
ſammlungen außer in unſerer J ggeitung des öfteren im
Volksblatt bekannt zu geben. Na nregung zur Beteiligung
an der Maifeier wurde die ſchwach beſuchte Verſammlung ge
ſchloſſen. (Eingeg. 23. dſs.) A.

Sprechſtunde der Redaktion nur mittags von 12 bis
1 Uhr.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Litteratur.
Jch fühle es, ich weiß es, aber ich kann's nicht von mir

geben! Wie oft hört man dieſen Ausſpruch, wenn in einem
zrößeren Kreiſe von Perſonen, in Vereinen und Verſammlungen

eſchlüſſe gefaßt werden, die den anderen wider den Strichgehen. Da iſt nur: Reden lernen, um für die Zukunft zweck
miprige Beſchlüſſe zu vereiteln. Das freie Wort muß Gemein
gut aller Deutſchen werden. Dieſe Deviſe vatch der als Red
ner rühmlich bekannte Schriftſteller Manfred Wittich geſtellt,
indem er das Werk Die Kunſt der Rede, Verlag von
Rich. Lipinski r e erſtrgst 11, Preis 1 M., verfaßte. Den Zweck ſeines Werkes ſaßt der Autor in der Vor
rede kurz dahin zuſammen: „Jch will kein gelehrtes Syſtemder Rhetorik, kein Schulbuch mit pedantiſchen Vatanhhen und

Regeln, ſondern eine lesbare, anſchauliche und praktiſche An
weiſung ßehen wie ſich ein Kind des Volkes die geiſtige Un
befangenheit und formale Fäbigteit zu öffentlichen Reden an
eignen kann, will am „Webſtuhl der Zeit“ mitarbeiten
und mitwirken inſofern, als ich das allen gemeinſame Jnſtru-
ment der Rede, der Sprache wirkſamer machen will, als es
et ad Wer dies aus tiefſten Exfahrungsſchate hergus

nd wahrlich, wer dies aus tiefſtem Erfahrung e herageſchriebene Werk lieſt, der wird ſagen, ja w wut den ſolch

ein Werk nicht früher ſchon, Soll aber der beabſichtigte Zweckerreicht werden, dann muß das gut alsgeſlatt te Werk die

weiteſte Verbreitung finden, die es verdient. er Verfaſſer
behandelt in dem 108 Seiten umfaſſenden Verß den Redner,
die Sprache, d be den Schmuck der Rede z orbereitung des Redners die verſchiedenen Arten der b n,, daserhältnis zwiſchen Redner und Hbrer und die (chaſce
führung einer Verſammlung

n demſelben Ver 466 ſind unter dem Geweintitel: cthek des praktiſchen eng el ende von tüchtigen Fa pit
h

geſchriebene gemeinnützliche Bücher erſchienen Hermanas Ehe- und Famillenrecht. 75 z ormund
de vp ie T a t 75 Pfoa-en Kindes und die Ag

ritz Hartwig, Die Re e
recht. 75 Pfg. Dasas Recht des meheli

indsmütter. 75 Po
geklagten. 50 Pfg.
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Zum Frühlingsfest der Arbeit
empfehle

Herren-Anzüge, noble Eleganz 10--36 N.
Rerren-Paletots, tadelloser Sitz 15--28 N.
Herren-Hosen, enorme Auswahl. 2-10 N.

Julius Hammersehla, e
Knaben-Anzüge, nette Facons 4 6 U.
Knaben-Anzüge, Saison- Neuheiten
Knaben-Hosen, aus Resten gefertigt, pro Stck. 1.50 N.

Muifrier, Zrit
Sonntag den 28. April Bfgrnittage et Uhr im Garten des Heiteren

enſtraßje,

großes Vokal- und Jnſtrumental Konzert

veranſtaltet von der Stadtkapelle unter Mitwirkung von 4 Geſangvereinen.
Abends von 74 Uhr an

M ITanz.
Mittwoch den I. Mai morgens S Uhr im Heiteren

Blick, Lindenſtraße,

Verſnmttlattg.
Hierauf
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Abends S Uhr im Heiteren Blick, Lindenſtrafßze,

große Volks-Verſammlung.
Tagesordnung: Die Bedeutung des 1. Mati. Referent: Genoſſe

Manfred Wittteh, Leipzig.
r Maiwarken ſind bei allen bekannten Genoſſen zu haben. Ein

Beſchluß unſerer w m eder Gewerkſchaften lautet, daß diejenigen Ge
noſſen, die den urch Arbeitsruhe feiern können, wenigſtensrige ametten ntetſi tzung der Faetkayſe nehmen müſſen. Vor
allen Dingen iſt g er v zu ſehen daß 1. Mai durch Arbeitsruhe
begangen wird. An den Veranſtaltungen u ſich jeder Arbeiter und jede

Arbeiterin beteiligen.
Der Vertrauensmann.

Mai Feier Delitzſch.
Mittags 1 Uhr

grosse Massendemonstration.
r STammelpunkt: e r nachmittags von 4 Uhr ab

F ussbodenfarbe

n tetin ver Haltbar

Drogaerie Rotes Kreus.
Ernst Jentzsch, Leipzigerüt 31.

Vom vereidigten Chemiter geprüft.

Unter ärztl. Kontrolle angefertigt.
Eine ganze Armee

repräſentiert bereits die von Ge
ſundheit und Jedensmut ftrotzende
Kinderſchar, welche m. Karl Koehs,
durch 18jährige Erfolge bewährtem
ydernährgwieback großgezogen
ſi

4—10 N.

Karl Kochs Kindernährzwieback

iſt durch ſeinen rerGehalt an Nährſalzen beſtens ge
eignet, das Kind vor den Felgen
fehlerhafter Ernährung, als 41üro-
ſuloſe, Drüſen Darmkatarrß,
RhHachitis, Knochenkrankheiten etc.
zu a Jn Düten u. Paketen
zu 10, 80 und 60 zu habenin den bekennen Verkaufsſtellen

Riige

u. all. beſſer. Drogenhandlungen.

Kein Huſten mehr!
Karl Koch Hustenmittel.modern, farbenpräehtig, dekorntiv.

I. R pie, 90heerstE. 5.
Schaufenster-Ausstellung:

Billige, moderne Tapeten Neuheiten

Hochfeinen

Inſtrumental abds. GeſangsKonzert, lebende Vilder.
Feſtrede gehalten vom Lergeen PinkKnum, Leipzig.Arbeiter Parteigenoſſen und Genoſſinnen von Delitzſ und Umgegend t

Die würdigſte Feier des I. Mai iſt die Arxbeitsruhe, um aber die Feier zu W
einer einheitlichen und impoſanten zu geſtalten, iſt dieſelbe auf den Nach
mittag anberaumt, es muß daher ein jeder organiſierte Arbeiter, insbeſondere e
Frauen, daran teilnehmen.v Der Vertrauensmann.

FIaifeier erseburg.
Mittwoch den 1. Mai nachmittags 2 Uhr alle Genoſſen nach der

Funkenburg, von dort

gemeinſchaftlicher Spaziergang.
Abends S Uhr in der Funkenburg

grosse Versammlung,.
Tagesordnung Die Bedeutung des I. Mai für das arbeitende J r n J

t 8 J J J

2 7 n wuä
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G Müller, Leipzig.Volk. ſleſerent: enoſfe v Die Parteikommiſſion.

Maifeier Naumburg
Mittwoch den 1. Mai nachm. 2 Uhr Antritt vor dem Salzthor zum

Qusfſlug nach Köſen.
Abends S Uhr im Schwarzen Adler Wgr. Volis- Versammiung.

Tagesordnung Die Bedeutung des 1. Mai. Referent: Genoſſe
Weißmann, Halle. J

P. Hagema mmHalle a. S., e ergee 2.Empfehle mein außerordentlich großes Lager von

anrrädern
ſowie ſämtliche Frſgtz un Zubehörteile zu

aan de e e tenein Laden, des ne Karaturen an allen Teilen unter Ferſnncher

Leitung gewiſſenhaft und preiswert.
enrad von 130 M. an.reun unErſtkla Rüem

Prümſiert
1881.

e Ausſühru n.

Sauerkohl
in Orhoftzn up einzelnPaul Gerbers Hachf., imert

Jnhaber Faul u billigſt beielter.er u hAlter Muplet, 4
ine W e e

e

nur mit Mark 5 Anzahlung.

Knaben- Anzüge
nur mit Mark 1.50 Anzahlung.

m

n dereu n e i e 4 h c

l W 8 n. n 7 J un t me he e u

V W

h

i X

9nur mit Mark 2 Anzahlung.

7 wmotor e ervtot
nur mit 2h

7 77vJ e S 24
n ee en ex a J.

7

w. e l eTleeatte r
nur mit Mark 5 Anzahlung.

nen

anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren und Möbel aus
dieser Art in alle a. S.

nur Grosse VUIrichstrasse 51,
Eingang Schulstrasse. 6 Läden in den Kaisersälen.

im owie KundenOhne Anzahlung Tnaerer Geschäfte.
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5 iudenrnne, gern Joh. Aennhitg a. S.

Montag den 29. April abends S Uhr im Gaſthaus z. ſchwarzen Adler2uitg lieder- Berſammlung.
Tagesordnung 1. Abrechnung 1. Quartal. 2. Anſtellung und

Wahl eines Kaſſfenboten. 3. Maifeier. Verſchiedenes.Die Genoſſen werden erſucht, Cahlkeidh und m

orſtanVerband der Handels, Transport und Velchömtier Zeit.

Heute Sonnabend den 27. April abends 84 Uhr im Felſenkeller

I Versammlung.
Die Ortsverwaltung.

herren Anzüge

e 5 Anzahlung.

Knaben Anzüge
Mark 1 Anzahlung.

Damen Kragen
Mark 2 Anzahlung. r n i

Dam en acketts
o e e

portwasgsen
elegant billig haltbar

C. F. Ritter, Leipzigerstr. 90.

Auf Mark 2 Anzahlung. Aufl inh Stoff zum Kleide

e S e e Sh Mark 2 Anzahlung. e
R. Sachs Nachf. arGroße Alrichſtraße 37. n

7 m ie r EtrohHüte für Herren u. Knaben, dinderw a en e fir und Seidenhüte, Klapphüte, Mützen tie
e l S in überraſchend großer Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. u

e ſtütBee Mark 4“/, Anzahlung. derS „Volldamptl“ en ffkffeh wZigarre müßte jeder verwöhnte Ch.e R Raucher probieren. in bde e I Stück S Pf. Se Abzahlung Geſchäft e GustavVietzke, Zigarren-9uport I Bratheringe, c Br. tie denß 1 e e a (Ecke ThaliaTheater). V cli inge, Worte a kgiſche 3

J i ger tra e 4 e Nügleite. niee 7 Rich. Pfeiffer, MiaN ge 2. Etage. e er Mernel Herold
10 Minuten vom Bahnhof entfernt. h h 481. Dtn verſenden pr. Nachn. anerkannt ſolide Co rt-Zue Rene u. gebrauchte RNöbe! e

n lü hgarnitnre, Divan, Sofa, de
den leiderſekretäre und Vertikowoe, desmen hagenen e enſchoner Doppelbäſſen Spiegel mit u. v r S ränkchen, Jn

wo 2chör. z M. 2 S e W e del ohne Matratzen, Wa achtt., en35 See ine henmöbei Un7 ſehr billig unter Garantie zug
ndere Harm. verſch. Kr. v. ere Max Jun blut, Hehe v Ludwig Wuchererſtraße 31. Witten dringend, unſ. Harm. nicht m. billig. offerir

9 ien: zu verwechſeln, iſt der Preis niedriger, iſt auch oJ Speisekartoffeln, e e e S p2 guſter, Neuſtädter, Mag. Die Brofuzrigevrew, W ierer Jodo Panttehreden. Aunt gue täglich rx bonum 2e. auch frühblaue Saat- 7 von 3—4 Uhr derx kartoffeln hat uoch am Lager Preis 10 Pf. Dauer Arbeiter- Anzüge 0n. Köppe, Triftſtr. 50 51. Zu haben in der S gaſte vörgüglicher Ware ernſten I Kolbe, r iFrdl. Schlafſtelle offen Goebenſtr. 12 p. Ranniſcheſtraße 3. S W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2. Triftſtr. 39, I. niſ
So
Ein

e

eS. Weiss alle a. 5.
Erſtgrößtes Hpezial- Geſchäftshaus am Blatze. v

Anſtreitig größte Kuswahl auf dem Gebiete feiner
aHerren- und Knaben-Mocden.

Die reiſe ſind die allerniedrigſten, jedoch ſtreng feſt.

Sommer P otots Knaben Am ügre h
HavelockKs Knaben PaletotsTat n PyjaK rRocK-Anmzügre Knaben o I ſieJoppen Schul AmDiener Am ü e Knaben jaKutfscher- Anzüge n wi

Wer einen feinen chiken Anzug kaufen will, der beſichtige zuvor die Ausſtellung be
in meinen Schaufenſtern. z

Verlag und ſür die Inſerate Auguſt Großßz. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts Buchdruckerei E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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